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Blatt des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine T. 2. 
und des Arbeitgeberverbandes für die deutſche Landwirtschaft in Großpolen. 
Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen T. 2. 
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Nr. 10 


2] Arbeiter fragen. 42 


Neuer Lohntarif. 

. Die Verhandlungen über den neuen Tarif für die Zeit vom 
1. April 1922 bis 31. März 1923 ſind im Gange und ſchreuen fort. 
Es ſteht zu hoffen, daß der Abſchluß in kurzer Zeit zuſtande kommt. 
Die Mitglieder des Arbeitgeberverbandes werden daher gebeten, bis auf 
weiteres die gegenwär iſen Lohnzahlungen in Anrechnung auf den 
Jommenden Lohnſarif auszuführen.“ 

Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


Zum 1. April 1922 gekündigte Arbeiter. 
Gegen dieſe wird in er er Linie die Exmiſſionsklage anzuſtrengen 
ein, während gleichzeitig Umſchau nach einer anderen Wohnung ges 
ee werden muß, ca fie nicht ohne Obdach bleiben können. Vom 

echtsſtandyunkt aus beſrachtet kann ein gekündigter Arbeiter nicht 
wieder zur Arbeſt angenommen werden, fofern nicht beiderſeits mit dem 
an feine Stelle Gemieteten die Vereinbarung rückgängig gemacht worden 


iſt. : 8 ; 2 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


Krankenkaſſe. 
3 Unter Hinweis auf die Bekanntmachung in der Nr. 35 dieſes 
Blattes vom 8, September 1921 machen wir unſere Mitglieder 
8 nochmals dringend darauf aufmerkſam, daß nach den Satzun⸗ 
gen der Krankenkaſſen den Arbeitern im Krankheitsfalle Lohn und 
Deputat in Abzug gebracht werden kann. Die Arbeitnehmer wer⸗ 
den von der Krankenkaſſe entſchädigt. Dieſelbe zahlt ovm dritten 
Tage an Krankengeld. Es iſt im Intereſſe der Solidarität unbe⸗ 
dingt erforderlich, daß dies allgemein von allen Arbeitgebern 

durchgeführt wird. : 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


Het lung von Kuhrwerk für die Arzte. 5 
“ Wr wiederholen unſere Bekanntmachung aus der Nr. 46 des 
„Zentralwochenblattes“ vom 19. 11. 21 und bitten unſere Mik⸗ 
glieder, ſich im Inkereſſe der Solidarität danach zu richten. Sie 
lautet wie folgt: ; 

Am 3. und 4. November 1921 fanden in Thorn Beſprechungen 
mit Zjedn. Prod. Rolnych, des Landbund Weichſelgau und des 
Arbeitgeberverbandes für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen 
ſtatt. Es wurde bei dieſer Gelegenheit folgender Beſchluß gefaßt: 

„Für die Stellung von Fuhrwerk im Intereſſe der Kranken⸗ 
klaffen find dieſelben verpflichtet, 2000 M. für ein Fuhrwerk zu 

zahlen unter Zugrundlegung eines Arbeitstages von 9 Stunden 
und 25 Minuten. Den Mitgliedern des Zjednoczenie Producentöw 
Rolnych, des Landbundes Weichſelgau und des Arbeitgeberver⸗ 
bandes wird zur Pflicht gemacht, die vorerwähnte Vergütung für 
die Stellung von Fuhrwerk unbedingt zu verlangen und ihre For⸗ 
derung eventuell auf dem Rechtswege durchzuſetzen. 

All Streitigkeiten mit den Krankenkaſſen find den in Frage 
kommenden Verbänden mitzuteilen“ f 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirkſchaft in Groſſpolen. 


E Bam und Börſe. 5 


=> Geldmarkt. 
a Kurſe an der Poſener Börſe vom 28. März 1922. 
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Poznan (Poſen) wjazdowa 3, den 51 März 1922 


1 Dollar = deutſche Mark 335, — 100 polniſche Mark = 


5 Polniſche Noten, 100 polu. 


leer, Karat if * 


22. Jahrgang des Pofener Naiſſelſenboten. 


5. Jahrgang 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 28. März 1922; 


1 Dollar = polniſche 1 Pfd. Sterling = SE, 
Mark 3970] voln. Mark 17 300. 

1 deutſche Mark- polniſche U tſchechiſchekrone⸗ poln. — 
Mark 12,30 | Zyradow⸗Aktien 77 500. 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 28. März 1922. ; 


1 Pfund Sterling = deutſche Mark Ber 
deutſche Mark 1485,— | Telegr. Auszahlung London —,— 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 27. März 1,22. >: 


Holl. Gulden, 10 Gul⸗ 1 Dollar deutſche Mar! 33850 
den = neutiche Mk. 12775.— 5 Deutſche Reichsanleihe — 
Schweizer Franes. ( 1, Boten Pfandbriefe 
Frs. = deutſche Mark 6575.— 131," Puyſen. Pfandbriefe 26,50 

1 engl. Pfund - deutſche Oſtbank⸗Aktien 27 
Mark 1485,—] Oberſchl. Kokswerke 5 
Hobenſohe⸗Werke 8 4 
Mark = deutihe Mark ° 825 Laura⸗Hünte 5 
Kries noten —.— J Oberſchl. Eiſenbd. 


Bericht über die A. Sitzung des Geſamtausſchuſſes des 
Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine 8 
am 17. Februar 1922. 


Die Sitzung wurde an Stelle des verreiſten Vorſitzers des Ge⸗ 
ſamtausſchuſſes durch den von der Verſammlüng als Verhandlungs⸗ 
leiter gewählten Freiherrn v. Maſſenbach⸗Konin geleitet. Nach⸗ 
dem das Andenken des verſtorbenen Landrats a. D. Dr. Dyoniſins, 
1110 00 langjährigen Vorſitzenden des Kreisbauernvereins Gneſen⸗ 
Witkowo, in üblicher Weiſe geehrt war, wurde ſatzungsgemäß die 
Neuwahl des Vorſitzers des Geſamtausſchuſſes vorgerommen. Der 
bisherige Vorſitzer, Landſchaftsrat v. Tempelhoff⸗ Dabrowla, 
desgleichen ſein Stellvertreter, Gutsbeſitzer Ruſt⸗Bislupin, wurden 
einſtimmig wiedergewählt. = RE 
In die Kaſſenprüfungskommiſſion wurden gewählt: Landrat 
v. Treskow Owinsk, Gutsbeſitzer Schubert Grune und 
Rittergutsbeſitzer Kelm Charze wo ’ „55 
In den Vorſtand des Hauptvereins wurden neugewählt der Vor⸗ 
ſitzer des Arbeitgeberverbandes, Freiherr v. Maſſe bach Konin 
und Rittergutsbeſitzer v. Witzleben ⸗Witzleben. f 5 
Asdann nahm der Vorſitzer des Hauptvereins, Generalland⸗ 
ſchaftsrat Hoffmeyer ⸗Zlotnik, Zlotnili, das Wort zum Ger 
ſchäfts bericht: i GERT 
Als wir uns cm 6. September v. Is. hier des letzte Mal im Ge⸗ 
ſamtausſchuß zuſemmengeſurden hatten, hoben Ste mir als Ihrem 
Vorſitzenden die Mittel bewilligt, die dazu nötig ſit d, vm urſere Or⸗ 
ganifation, die ſich aottlob in mer beſſer und kräftiger aus wöch ſt, auf⸗ 
recht zu erhalten und ſich bereit gezeigt, ihr weitere Nusgaben zu ge⸗ 
ſtatten und fie noch weiter auszugeſtalten. Och bin in meinem Prixvat⸗ 
leben, wie auch als Verwaltungsbeamter und Direllionsmilglied dern 
Poſener Landſchaft immer genötigt geweſen, haushälteriſch mit, den 
mir zur Verfügung ſtehenden Mitteln umzugehen. Wenn ich Ihnen 
hier die Verſicherung abgebe, daß ich mich auch bemüht hahe mit den 
Mitteln, die Sie, als die zuſtän dige Etatsbe hörde, mir zugebilligt haben. 
immer haushälteriſch umzugehen, jo werden Sie mir das wohl glauben 
dürfen. Allerdings habe auch ich mich notgedrungen den neuen Ver⸗ 
hältniſſen anpaſſen müſſen. 2 x i 
Im breiteſten Rahmen der Erörterungen damals am 6, Sep⸗ 
tember, wo wir, wie Sie ſich erinnern werden, kurz nach der Aufhebung 


114 


2 der Zwangswirtſchaft mit Brotgetreide ſtanden, traten in der da⸗ 


maligen Verhandlung drei Dinge in den Vordergrund. Es war die 

a Selam hierzu, die Domänenpächter⸗ und die Anſiedlerfrage. 

Es ſei mir kurz geſtattet, auf dieſe drei Punkte nochmals zurückzu⸗ 

kommen. Sie wiſſen, daß in dem Wirrwar der damals in den ver⸗ 

ſchiedenen Kreiſen herrſchte, wo eigentlich jeder Staroſt eine beſondere 

Vorlage gemacht hat mit der Angabe, was er dringend für ſeinen 

Kreis an Brotgetreide brauche, in den einzelnen Kreiſen die For⸗ 

derungen an Brotgetreide für die ärmere Bevölkerung dadurch eine 

bedrohliche Geſtalt annahmen, daß ſich die Arbeiter zuſammenrotteten, 

d um in erſter Linie dem Großgrundbeſitz zu ſchaden. Wir haben auf 

= die Klagen, die aus allen Geſchäftsſtellen kamen, darauf hingewieſen, 

5 daß die Richtlinien, die wir mit derjenigen Behörde, die wir als die 

Ri maßgebende anſahen, — die Wielkopolska aba Rolnicza — und in 

einer Sitzung, die unter dem Vorſitz des Miniſters für das ehem. 

preuß. Teilgebiet ſtattfand, vereinbart hatten, diejenigen waren, daß 

man einen gewiſſen Prozentſatz von Getreide zur Verſorgung der 

Bevölkerung zu Tagespreiſen abgeben ſollte und im allgemeinen war 

auch der Beſchluß dahingehend, daß man 10 Pfd. pro Morgen der 

angebauten Fläche für die ärmere Bevölkerung umſonſt abgeben 

ollte. Die Frage der Getreideverſorgung für dieſes Wirtſchaftsjahr, 

ie damals ſo brennend war, ließ uns bei der jämmerlichen Kartoffel⸗ 

0 ernte, der wir Anfang September entgegenſahen, für die letzten Mo⸗ 

hate vor der Ernte des Jahres 1922 ſehr Ernſtes befürchten. Wenn 

N man aber erwägt, daß bedeutende Mengen zum Brennen verwandt 

worden ſind, wenn man weiter in Betracht zieht, daß große Mengen 

von Roggen und Mehl gegen Kunſtdünger ausgetauſcht ſind, kann 

NER 15 d annehmen, daß wir genügend mit Getreidevorräten ge⸗ 
Ei ert ſind. i > 

Er Die zweite Frage war die Domänenpächterfrage. Sie fteht ja 

heute noch auf der Stufe der Prozeſſe. In der erften Inſtanz ſind, 

„wie mir bekannt geworden, in den verſchiedenen Landgerichten ganz 

8 verſchiedene Urteile gefällt worden. In der zweiten Inſtanz lautet 

® das Urteil, ſo viel ich weiß dahin, daß der abziehende Pächter genötigt 

it, fein Inventar ſeinem Nachfolger zu überlaſſen. Jedenfalls das 

Eine ziſt ſicher, von den „Domänenpächtern wirtſchaftet auf feiner 

Domäne keiner mehr. Für uns iſt dieſer, ich kann wohl ſagen, ſehr 

wertvolle und brauchbare Volksteil aber ausgeſchaltet und wir haben 


sichten, Ich glaube, meine Herren, Sie werden es mir nicht verübeln, 
wenn ich an dem heutigen Tage und von dieſer Stelle aus unſeren 
ſcheidenden und geſchiedenen Volksgenoſſen ein recht gutes und 


möglichſt ſicheres Fortkommen wünſche. Wir werden ihnen ein treues 


ſie uns während ihrer Anweſenheit gewährt haben. g 
Die dritte iſt die Anſiedlerfrage. Aus den Zeitungen, meine 
Herren, haben Sie geleſen, daß die Anſiedlerfrage, die vor den Völker⸗ 

bund trat, in ihrer Entſcheidung vorläufig bis zum 1. März verſchoben 
worden iſt, und daß von dort die Weiſung ergangen iſt, die Anſtedler 
bis zu dieſem Termine unbehelligt zu laffen. *) Dieſe Anweiſung hat 

ſich nun in den verſchiedenſten Teilen der Wojewodſchaft und auch in 

Pommerellen ach verſchieden durchgeſe Einzelne Landämter 
haben zwar zum Schein den Leuten Zwangsverwalter eingeſetzt, die 

ſie aber nicht gerade beſonders behelligen und dem Einzelnen nicht 

biel zu ſchaffen machen. Andere ſind etwas ſchärfer vorgegangen, 

And haben auch Zwangsverwalter eingeſetzt, die ihr Amt dahin aus⸗ 

üben, daß die Leute ſich womöglich alle Tage melden ſollen und daß 
ſie ihnen alle Lebensmittel und weitere Entnahme aus der Wirtſchaft 
entzogen haben. Am ſchlimmſten und am ſchärſſten iſt ein Landamt 
vorgegangen, welches mit allen möglichen und unmöglichen Mitteln 
die Anſiedler aus den Wohnungen zum Teil herausgeſetzt, zum Teil 
ſo eingepfercht hat, daß ihnen nur noch ein Zimmer verblieben it, 
Von dieſen unſeren drangſalierten Volksgenoſſen ift ebenfalls ein Teil 
ſchon abgewandert. 8 5 
MWMWir haben uns nun in der Anſiedlerfrage, das kann ich wohl mit 
ER Den Gewiſſen von hier aus ausſprechen, in unſeren ſämtlichen Ge⸗ 


ſonzuſagen die Hauptarbeit ausmachte. Das it durchaus erklärlich, 
denn in außerordentlich zahlreichen Fällen waren die Anſiebler durch 
b die Maßnahmen, die egen fie getroffen wurden, wirtſchaftlich fo ſchwer 
geſchädigt, bzw. ſtan eine 8 Schädigung zu befürchten, daß ſie, 
Abgeſehen von anderen Hilfen, auch die Hilfe ihrer wirtſchaft ichen 
1 1 in Anſpruch genommen haben. Ich erwähne dies nicht, 
meine Herren, um ein beſonderes Lob einzuheimſen, im Gegenteil, 
denn ich ſtehe auf dem Standpunkt der Hauptbauernberein und ſeine 
Hauptleitung iſt 5 da, dort in die Breſche zu ſpringen und ſeine 
Hauptarbeit zu verſtärken, wo die Not am größten iſt. Ich erwähne 
dies nur deshalb, weil von hier und da ung doch Mitteilungen zuteil 
geworden find, als wenn wir uns dieſer Voltsgenoſſen nicht jo ange⸗ 
nommen hätten, wie es wohl richtig geweſen wäre. Meine Herren, 
auch hier möchte ich denen die abgewandert find und die unter viel 
leicht ſehr ſchwierigen Werhältniffen ſich drüben im deutſchen Vater 
lande ein neues Leben aufbauen, danken und auch denen, die mit uns 
ghuſammen gearbeitet haben, wünſchen, daß ſie im Laufe der Zeit ein 
| af ae Unterkommen finden und eine gute Zukunft vor ſich 
8 ögen. 5 
a . ind 55 0 Pe 12 5 08 die 55 12 vorigen 
mung beſouders durchgeſprochen haben und auf die ich hen 
noch einmal zurückkommen wollte, N 


N Anmerkung: Juzwiſchen bis zum 1. Mai hinausgeſchoben. 


0 


auf die Mitarbeit und auf das Raten und Taten mit ihnen zu ver⸗ 


Andenken bewahren und werden daukbar ſein für die Mitarbeit, die 


äftsſtellen in den letzten Monaten ſo eingehend beſchäftigt, daß ſie 


Meine Herren, nun iſt wieder ein Moment in die Erſcheinung ge⸗ 
treten, das uns immer mehr von unſeren Volksgenoſſen zu trennen 


droht, das iſt das Liquidationsgeſetz. Auf Grund des Verſailler Ver» 


trages ſind die Güter pon deutſchen Reichsangehörigen, die nach 1908 
hier zugezogen ſind, liquidierbar. Die Liguidation iſt teilmeife im 
Fluß. lber die Frage, wie weit ſie tatſächlich durchgeführt ift, bin ich 
nicht genau unterrichtet. 5 \ 

Nun kommt aber neuerdings das Landreformgeſetz vom 15. Juli 
1920, das damals im Seim, wie Sie wiſſen, mit einer Stimme 
Mehrheit angenommen wurde. In den letzten Tagen iſt mitgeteilt 
worden, daß 34 Güter auf Grund dieſes Landre formgeſetzes enteignet 
werden ſollen. Diele 34 Güter gehören angeblich 21 Beſitzern. Von 
dieſen 34 Gütern trifft die Enteignung dem Vernehmen nach 31 deutiche“ 
und 3 polniſche Güter. Dieſe Enteignung iſt ganz verſchieden ausge⸗ 
ſprochen worden. Das Geſetz ſieht verſchiedene Arten von Gütern vor, 
die enteignet werden ſollen, nachdem auf andere, wie Staatsgüter in 
toter Hand uſw. zurückgegriffen iſt. Unter dieſen Gütern verſchiedener 
Arten ſind unter Ziffer 1 ſolche mit ſchlechter Bewirtſchaftung genannt, 
unter Ziffer 6 z. B. ſolche, deren Beſitzer einmal Land an die An⸗ 
ſiedlungskommiſſion verkauft haben und die letzte Ziffer, Ziffer 8, 
ſieht alle möglichen Arten von noch übrig bleibenden vor, darunter 
ſolche, die nach 1888 ein Fideikommiß gegründet haben, ſolche, die ſich 
nicht in eigener Bewirtſchaftung, ſondern Verpachtung befinden n. a. 
mehr. Die Enteignung ſoll bei den erſtgenannten Beſitzern aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen vorgenommen werden. Von Einzelnen habe 
ich gehört, daß ſie auf Grund der Ziffer 1 und von anderen, daß ſie auf 
Grund der Ziffer 6 und von Einzelnen, daß fie auf Grund der Ziffer 
enteignet werden ſollen. Nun ſieht das Geſetz vor, daß dieſe Güter 
der Parzellierung unterliegen ſollen und zwar ſollen die erſten An⸗ 
wärter auf dieſe Parzellen polniſche Kriegsinvaliden und polniſche 
Soldaten ſein, die jahrelang an der Front geweſen ſind. Wie ich 
aber gehört habe, ſollen in Pommerellen zwei einem Herrn gehörende 
Nittergüter enteignet werden, obgleich im ſelben Kreiſe drei von der 
Anſiedlungskommiſſion ſchon lange zu deutſchen Zeiten angekauſte 
Beſitzungen vorhanden ſind, zum Teil ſchon aufgemeſſen und die 
Ziegel zum Neubau angefahren. Eines dieſer Güter ſoll auf 12 Jahre 
neu verpachtet worden ſein. So kann man zu der Anſicht kommen, 
daß die Behörden oder das Hauptlandamt annehmen, daß, wenn 
dieſer Beſitz in polniſche Hand übergeht, er für die Geſamtheit mehr 
leiſten kann, als wenn er in deutſcher Hand verbleibt. Eine andere 
Auslegung für den Gedankengang der entſcheidenden Behörden bei 

Frage der Enteignung kann ich mir nicht machen. 5 i 
Ich komme nun zum Stand der Organiſation. Das Gerippe if 
im weſentlichen ſo geblieben, wie es im September war. Die Mit⸗ 
gliederzahl hat ſich um ca. 3000 vermehrt, - 5 = 

Bezal. des Zentralwochenblattes hoffe ich, daß Sie in bezug 
auf den Inhalt desſelben und auf die Seitenzahl doch ſchon einiger⸗ 
maßen befriedigt ſein werden. Die Klagen über die verſchiedenartige 
Zuſtellung des Blattes laufen nach wie vor bei uns ein. Wir haben 
deshalb in den Sitzungen unſeres Vorſtandes und Zeitungsausſchuſſes 
beſchloſſen, daß 1 Mitglied das Blatt ſelbſt beim zuſtändigen Poſt⸗ 
amt beſtellen ſoll, um ſich bei Nichtzuſtellung auch an dieſes halten 3 
können. Unſere Mitglieder haben es mit Freuden begrüßt, daß unſer 
Zentralwochenblatt das erſte Blatt war, das die liherfekung des 
Daninageſetzes in deutſcher Sprache gebracht hat. z : 

In der Angelegenheit des landwirtſchaftlichen nr ist 
mitzuteilen, daß 2 deutſchſprachige Winterſchulen von der Kammer 
unterhalten werden, eine in Juowroclaw mit 165 und eine in Bine 
baum mit 37 Schülern. Ich habe Gelegenheit genommen anläßlich 
eines Beſuches einer Verſammlung des Vereins Kujawien die Schule 
in Inowroclaw zu beſuchen und habe meine Freude an den friſchen 
Jungens gehabt, die ein großes Lernbedürfnis an den Tag legten. 

Wir ſind weiter dem Drange unſerer Jugend, nicht zu verdummen, 
nachgekommen und Haben Wanderkurſe eingerichtet, die ſich eines ſehr 
regen Intereſſes und eines ſehr guten Beſuches erfreut haben. Gegen⸗ 
wärtig iſt noch ein anderkurſus in Liſſa im Gange. 2 

„Die Frage der landwirtſchaftlichen Lehrlingsprüfungen erfreut 
ſich einer außerordentlich regen Beachtung Ich habe neulich geleſen, 
man in Pommerellen dieſer Frage abſolut ablehnend gegenüber 
ſteht. Ich bedauere dies eigentlich ſehr. Hier bei uns zeigt ſich ein 
großes Bedürfnis für dieſe Einrichtung. Ich ſtrebe an, daß die von 
uns ausgeſtellten Zeugniſſe auch in Deutſchland anerkannt werden, 
und glaube, damit zum Erfolge zu kommen. Im Herbst vorigen 
87 res hatte die Prüfung 10 Teilnehmer, worunter ſich einige frühere 
Nistere und auch mehrere Abiturienten befanden. Daß Abhalten 
dieſer Prüfung verurſachte allen Beteiligten ein beſonderes Ver⸗ 
gnügen. Für die diesjährige Frühjahrsprüfung find bereits erheblich 
mehr Anmeldungen eingegangen, 

Weſentlich in Anſpruch genommen wurden wir in letzter Zeit 
auch durch die mit dem Daninageſetz zuſamme nden Fragen. 
Wir haben uns bemüht, durch Füßlungnaßme mit dem Leiter deß 
biefigen Daninaamtes uns auf dem Laufenden zu halten und konnten 
ſo viele widerſprechende Anſichten richtig ſtellen. 3 

Bemerken möchte ich noch, daß wir vor Ablauf der Optionsfri 
auch in dieſer Angelegenheit von unſeren Mitgliedern häufig befragt 
wurden und unſere Geſchäftsſtellen ſich bemüht haben, in jedem 
Einzelfalle eine möglichſt Epfeitun de Auskunft zu erteilen. 

Ich will mich nun der Spiritusfrage zuwenden. Seit dem 1. No⸗ 
vember iſt das Monopolamt für Polen aufgehoben und die Spiritus⸗ 
verſorgung in die Hände der Erzeuger gelegt worden. Welche Inſtanz 
der Erzeuger unn eigentlich aber diejenige iſt, an die man ſich halten 
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Ian, die man unter Umſtänden dafür verantwortlich machen kann, 
man 
it, iſt noch unaufgeklärt. Es iſt hier außer der Centrala Spiritusowa, 
e ſeinerzeit gegründet worden iſt, um 3 Millionen Liter Spiritus 
nach den ukrainiſchen 27 Kreiſen auszuführen, noch eine Geſellſchaft 
gegründet worden, die Zachodnio⸗Polskie Zjednoczenie Spirytusowe, 
mit einem Kapital von 200 Millionen Mark resp. 100 Millionen 
und 100 Millionen Nachſchußdflicht, die die Bewirtſchaftung für das 
ehem. preuß. Teilgebiet ausüben ſoll. Dieſes Zachodnio⸗Polskie 
jednoczenie Spirytusowe ſetzt ſich aus der Centrala Spixytusowa, 
quavit⸗Poſen, Winkelhauſen⸗ Stargard, Franke ⸗Bromberg zu⸗ 
ſammen. Es hat nun zur Aufgabe, die Spiritusbewirtſchaftung im 
ehem. preuß. Teilgebiet zu übernehmen. Ahnliche Gebilde ſind in 
Klein⸗Polen und in Kongreß⸗Polen vorhanden. Über dieſen ſämt⸗ 
lichen Gebilden ſchwebt eine oberſte Spiritus⸗Behörde, die ſich zu⸗ 
ſammenſetzt aus Delegierten der Spiritusverbände der verſchiedenen 
Teilgebiete und dieſe Behörde iſt diejenige, die nach dem Vorbild der 
vorigen Centrala Spirytusowa die Bewirtſchaftung für das ganze 
Reich vornehmen wird. Mit Genehmigung dieſer Inſtanz iſt dadurch, 
daß in Kongreß⸗ und Klein⸗Polen ein weit größerer Bedarf an Trink⸗ 
ſpiritus herrſcht, der Preis mit 625 Mk. für das Liter feſt⸗ 
geſetzt worden. Der gegenwärtige Zuſtand iſt der, daß wir bei 
einer Geſamterzeugung von 45 Millionen Liter im Jahre im ehem. 
preuß. Teilgebiet allein etwa 26 Millionen Liter hergeſtellt haben. 
pi bei uns find bei Aquavit, fo viel mir bekannt, 16% Millionen 
erangeliefert und von! dieſen 16% Millionen Liter find vor 2—3 
Tagen 1,1 Millionen Liter verkauft worden. Wir hängen alſo mit 
15 Millionen Liter Beſtänden feſt. Woran liegt es, daß ſo wenig 
Spiritus verkauft wird? Der Grund hierfür ſind verſchiedene Mo⸗ 
mente. Das eine Moment iſt, daß ſich die Bevölkerung mit Spiritus 
genügend vorgeſehen hat. Das zweite Moment, daß der Abſatz bei 
uns vollkommen ſtockt. Der Grund hierfür wieder iſt, daß wir einen 
1 von 2000 Mk. für das Liter zahlen men und wir ſomit bei 
Lieferungen nach dem Auslande nicht wetteifern können. Der Zoll 
von 2000 ME, iſt erheblich höher, als der Spirituspreis einſchl. Zoll 
in Deutſchlaud. Was will das bedeuten, wenn 1 Liter 96 % Spiritus 
der früher 800.850 Mk. gekoſtet hat, jetzt auf 600650 ME, herab- 
117 100 worden iſt, wenn der Zoll von 2000 Mk. immer noch beſtehen 
bleibt. Nach den Erkundigungen, die ich bei maßgebender polniſcher 
Seite eingezogen habe, iſt aber nicht darauf zu rechnen, — da dieſe 
Zollfeſtſetzung ein Akt des Seim geweſen iſt, — daß man im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick, wo, wie Sie aus den Zeitungen erſehen, das 
jetzige Kabinett nicht gerade auf feſtem Fuße ſteht und die Stellung 
des Finanzminiſters immerhin etwas ſehr erſchüttert zu ſein ſcheint, 
die Herabſetzung dieſes Zolles werde durchdrücken können. 


Mau iſt nun der Anſicht, daß der Spiritus unbedingt weg und 
‚zwar ausgeführt werden ſoll. Auf Grund des Verſailler Vertrages iſt 
Deutſchland in dieſem Jahre noch gezwungen, 35 Millionen Liter 
Spiritus von Polen abzunehmen. Am Montag iſt in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine Kommiflion nach Deutſchland gefahren, beſtehend aus dem 
früheren Vorſitzenden des Spiritus⸗Amtes, Herrn Borowicz, 
Herrn von Treskow ⸗Owinsk und Herrn Fabrikdirektor Sei⸗ 
fert⸗Starogard, um 910 Millionen Liter Spiritus e 
Deutſchland bezahlt 10 dt. Mk. pro Liter und der Liter ſtellt ſich ver⸗ 
ſteuert auf ca 80 Mk., das macht in polniſche Werte umgerechnet 
80 20) 1600 Mk., während bei uns der Zoll allein 2000 Mk. beträgt. 
Wir werden alſo bei dieſem Geſchäft keinen großen Gewinn einheimſen 
können, Eine Million hofft man nach Italien abzuſetzen, für die dort 
Gegenlieferung von Waren 1 wird und einige Millionen 
hofft man nach Sowjet⸗Rußlan gegen Gold abzuſetzen. . 

Mit Hilfe des vom Finanzminiſter bewilligten Lombard⸗Kredits 
von 2 Milliarden hofft man ſoweit zu kommen, daß wir den Spiritus 
rückwirkend vom 1. Oktober bis einſchl. Februar werden mit 200 Mk. 
bezahlen können. Ich habe in dieſen Tagen einer Auſſichtsratſitzung 
bei Aquavit beigewohnt, in der ſcharf über die Frage geſtritten wurde, 
Die Rechtslage iſt immerhin unklar, da zum Teil in den Offerten durch 
die Centrala Spirytusowa z. B. teilweiſe von einem Abſchlagspreis 
von 625 Mk., teilweiſe von einem ſicheren Preis von 625 Mk, die Rede 
war. Andererſeits iſt es fraglich, ob die Zachodnio⸗Polskie Zjednoczenie 
Spirytusowe, oder die Centrala Spirytusowa eventl. verantwortlich 
zu machen wären. Ich möchte darauf nicht näher eingehen, möchte 
Ihnen aber ein Beiſpiel davon geben, wie die Ausſicht auf die Zahlung 
von 625 Mk. in der Praxis wirkte: Ich perſönlich habe die Lieferungen 
für Oktober und November bezahlt bekommen, für Dezember, Januar 
noch nicht. Jch muß nun meine ganzen Erzeugniſſe des Monats Februar 
abſetzen, um gerade die Vorſchüſſe, die ich für die Oktober⸗ und No- 
vemberlieferuugen bekommen habe, auszugleichen, nachdem der 
Preis herabgeſetzt iſt. Das allerſchlimmſte an der Geſchichte iſt aber 
der Maiskauf. Ich gehöre auch zu den Leidtragenden. Ich habe einen 
Wechſel über 6 Millionen Mark am 10. Dezember unterſchrieben, 
der am 10. März fällig wird. Ob ich dafür Mais bekomme, iſt z. Zt. 
fraglich. Die Herren, die Anfang Januar den Mais bekommen ſollten, 
warten zum Teil heute noch darauf. Angeblich ſitzen 2 Kähne mit Mais 
bei Hela im Eiſe feſt. N 

Wir haben uns verpflichtet, den Mais zu Spiritus zu verarbeiten. 
Mau wird nun alſo zunächſt einmal unter allen Unſtänden daflür 
ſorgen müſſen, daß man den Mais anderweitig verwerten darf. Hin⸗ 


uſetzen muß ich noch, daß ſich der auf Wechſel genommene Mais 


anko nächſter Vollbahnſtation auf ea 6000 Mk. ſtellen wird, vielleicht 
noch eine leinigleit darunter. Das allerdings erſcheint noch ganz 


\ 


Ihnen urfprünglich 625.— Mk. für das Liter verſprochen stell 


günſtig, da wir glaubten, der Mais würde ſich auf annähernd 7000 Mk. 
ellen. 
Die Genoſſenſchaft wird die Pflicht haben, die Genoſſen ſo ſchnell 
as 11510 5 zuſammen zu berufen, um Klarheit über die Fragen zu 
affen. 2 
Nedner geht dann auf die Zuckerwirtſchaft über, erwähnt dann 
einiges über die Tätigkeit der Meliorations⸗ und Gartenbauabteilung 
(beſondere Berichte darüber werden veröffentlicht werden), weiſt auf 
den Stand der Arbeiterfragen hin, erwähnt noch einzelnes aus der 
Tätigkeit der Geſchäftsſtellen des Bauernvereins und fährt fort: 
Dann, mein Herren, halte ich mich für verpflichtet, einige Be⸗ 
ſchwerden unſerer Geſchäftsſtellen hier noch kurz zu berühren. Dieſe 
gehen dahin, daß gerade von ſeiten meiner Standesgenoſſen den 
Ortsbauernvereinen nicht dasjenige Intereſſe entgegengebracht 
wird, was 15 ihnen eigentlich Aare n ſollten und müßten. 
Ich bitte alle Herren, ſich recht zahlreich und recht lebhaft der Orts⸗ 
vereine anzunehmen. Meine Herren, Sie können durch Ihre Be⸗ 
tätigung und das Halten von Vorträgen ganz außerordentlich belebend 
auf die Ortsbauernvereine wirken. Vor allen Dingen liegt es mir 
daran, zu beweiſen und zu beſtätigen, daß wir alle gemeinſam an 
einem Strange ziehen zu unſerem Wohle und zum Wohle der Wirte 
ſchaft des Landes. (Bravo!) Ich bedaure, Sie jo lange in Anſpruch 
genommen zu haben, aber ich hielt mich für verpflichtet, Ihnen einiges 
über die Dinge zu ſagen, mit denen wir uns beſchäftigen. Es kommt 
mir ſo oft zu Ohren, daß es heißt: Ja wir möchten ja gern dem Haupt⸗ 
verein etwas geben, wenn wir nur einmal hörten, was er eigentlich 
leiſtet. Ich bezwecke aber mit dieſen meinen Ausführungen, daß Sie, 
als berufene Vertreter unſerer wirtſchaftlichen Organiſation, nun 
auch energiſch den Leuten draußen auf dem Lande fagen: Ach Gott, 
ſo ſehr auf der faulen Haut liegt der Hauptverein ja garnicht, ſondern 
er beſchäftigt ſich mit Dingen, die uns auch angehen. Ich bitte Sie nun, 
meine Herren, recht herzlich und dringend, das, was ich Ihnen aus dem 
Bereich unſerer Tätigkeit erzählt habe, nach draußen zu tragen und die 
Meinung zu befeſtigen, daß wir doch bereit find, praktiſche Arbei 
für unſere Organiſation zu leiſten. (Lebhafter Beifall). 


Kreisbauernverein Pofen. 5 
Am Freitag, 7. April, mittags 12 Uhr, wird im 
Evangeliſchen Vereinshauſe zu Poſen ein Vorkrag über 
Zichorienanbau gehalten. 


Der Ortsbauerverein Margonin 

hielt am Sonntag, dem 19. Februar, eine ſehr gut beſuchte Ver⸗ 
ſammlung im Wiegertſchen Lokal ab. Der Vorſitzende, Herr Emil 
Ganzke, eröffnete die Sitzung. Darauf hielt Herr Dr. Son⸗ 
dermann⸗⸗Wiſchin einen ſehr lehrreichen Vortrag über Tages⸗ 
fragen. Unter anderem wurde die mißliche Lage der Brennereien 
eingehend erörtert. Herr Geſchäftführer Tapper⸗Rogaſen 
ſprach über den Zuſammenſchluß ſämtlicher deutſchen Organiſa⸗ 
tionen. Der erhöhte Beitrag wurde angenommen. Neu traten 
dem Verein 5 Mitglieder bei. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn 
mehrere Großgrundbeſitzer dem Beiſpiel von Herrn Dr. Sehen 
mann folgen würden und ihr reiches Wiſſen den kleinen Beſitzern 
zur Lehre geben wollten. 


6 | Befanntmachungen und verfügungen. 0 


Seitungsreflamationen. 5 

Nach der Verordnung des Poſtminiſteriums vom 6. 2. 22 (Dz. 
Uſt. 1922 Nr. 14) ſind Reklamationen wegen nicht erhaltener 
Zeitungen portofrei, wenn fie mit der Aufſchrift „reklamacja 
gazetowa“ berſehen ſind und offen (Poſtkarte oder offener Inte 
ſchlag) verſandt werden. Die Befreiung gilt auch für die Rekla⸗ 
mätionen, die Zeitſchriften betreffen, die unmittelbar in den Zei⸗ 
tungsverwaltungen beſtellt und durch dieſe unter der Adreſſe der 
Beſteller verſandt werden. Die Reklamationen von Zeitſchriften, 
die durch die Verwaltungen unter der Adreſſe der Poſtämter ber⸗ 
fandt werden, müſſen die Beſteller in den örtlichen Poſtämtern 
melden, die fie auf dem Dienſtwege erledigen werden, 
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Neue Kalipreife für Ddeulſchland. 

Für das Juland (Deutſches Reich) find mit Wirkung vom 20. 2. 22 

in Deutſchland neue Kalipreiſe feſtgeſetzt. Die eingeklammerten Zahlen 
ſind die bisherigen Preiſe. 

Für Carnallit mit mindeſtens 9 9% und weniger als 


Dünger. 


168) Big 


12 % KO in gemahlenem Zuſtande 193 
„ Rohſalze mit 12—15 % K 0 in gemahlenem 

Züſtand ee een 22 199) 
„ Düngeſalze mit 1822 % K. „294 (256) „ 
„Düngeſalze mit 2832 % KO....... 340 (206) „ 
„Düngeſalze mit 3842 % K 0 426 (370) 
„ Chſorealium mit 50—60 % 0 475 (413) „ 
„ Chlorcalium mit über 60 % K0 521 (453) „ 
„ Schwefelſaures Kali mit über 42 % K.0 542 (558) 
„ Schwefelſaure Kalimagneſigngag 4613) 


für 1 % (KO) im Doppelzentver 


fe] Genoſſenſchaſtsweſen. 18 
Anweiſung des Genoſſenſchaftsrates betreffend Anfertigung der 
Geſchüftsberichte durch die Genoſſenſchaften. 
(Veröffentlicht im Dziennik Urz. M. Sf. Nr. 5 vom 20. 2. 1922.) 

§ 1. Den Vorſchriften des Art. 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
emäß hat der Vorſtand der Genoſſenſchaft alljährlich einen ſchrift⸗ 
ichen Geſchäftsbericht über die Tätigkeit der Genoſſenſchaft im ver⸗ 
gangenen Jahr anzufertigen. 
; \ Der Geſchäftsbericht muß zu dem im Statut der Ge⸗ 
noſſenſchaft bezeichneten Termin fertig fein, falls entſprechende 
Vorſchriften fehlen — in einer Zeit, daß er nach Prüfung und 
Genehmigung durch den Aufſichtsrat und eine Reviſionskommiſſion 
(wenn das Statut die Berufung einer ſolchen vorſieht), im Lokal 
der Genoſſenſchaft mindeſtens 2 Wochen vor Abhaltung der Ge⸗ 
neralverſammlung zur Einſicht ausgelegt werden kann. 
§ 8. Der Geſchäftsbericht hat zu enthalten: 
1. die volle ſtatutenmäßige Firma der Genoſſenſchaft und ge⸗ 
naue Angabe ihres Sitzes; 
2. Bezeichnung der Ortſchaften, in denen die Genoffenfcheft 
Filialen oder Läden beſitzt: 
3. Tag der Eintragung des Statuts bzw Gründungsjahr; 
4 
5 


. Reitahfehnitt. welchen der Geſchöftstericht umfaßt: 
„Angabe des Tages der lekten Reyſſion, die auf Grund des 
Artikels 60—65 des Genoſſenſchaftsgeſetzes oder auf Grund 
früberer Geſetze ſtatigefunden hat: 3 
„zahlenmäßige Angabe der Mitgliederbewegung; 

. Umfab in den einzelnen Konten des Hauptbuches; 
Geminn⸗ und Verluſtrechnung ſowie Bilanz. ; 

: $4. Bei Angabe des Sitzes der Genoſſenſchaft iſt auch die 
Mojewodſchaft ſowie der Kreis zu erwähnen, in denen die Ork⸗ 
ſchaft liegt und wenn es ſich um Städte handelt, auch die Straße 
und Hausnummer. ö 
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die Mitaliederbewegung in der Genoſſenſchaft während des Jahres 
iſt die Mitgliederzahl am Anfang des Berichtsjahres, die Zahl der 
nen hinzugetretenen und der ausgeſchiedenen, ſowie die Zahl der 
Mitolieder am Tage des Rechnungsabſchfuſſes anzugeben. Dieſe 
verbleibenden Mitglieder ſind nach ihren Berufen in zahlenmäßiger 
Ordnung anzugeben. „ ; ö x 
“86. Im Geſchäftsbe 
abgehaltenen Sitzungen und Reniſionen anzugeben. ſowie zu be⸗ 
‚tätigen, daß der Rechnungsabſchluß für das verfloſfene Fahr ge⸗ 
‚prüft worden und der Geſchäftsbericht des Vorſtandes richtig und 
borſchriftsmäßig abgefaßt iſt. 
7. Im Laufe eines Monats vom Tage der Genehmionng 
des Geſchäftsberichts durch die Gieneralperſammlung hat der Nor⸗ 
‚and der Genoſſenſchaft, den Vorſchriften des Art. 59 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſekes gemäß, dem Genoſſenſchaftsrat eine Abſchrift einzu⸗ 
0 entweder durch Vermittelung des Reviſionsnerbandes, dem 
die Genoſſenſchaft angeſchloſſen iſt, oder unmittelbar, 
einem ſolchen nicht angehört. 
Die Übereinſtimmung der Abſchriften mit den Originalen muß 
boom Vorſtand unter der Firma der Genoſſenſchaft, oder vom Ver⸗ 
band, dem die Genoſſenſchaft angeſchloſſen iſt, beftätint ſein. 
Bei Verbandsge 
genügt, daß der Verband einen Sammelbericht der ihm ange⸗ 
ſchloſſenen Genoſſenſchaften dem Genaſſenſchaftsrat innerhalb von 
2 Fahren vom Tage der Rechnungsabſchlüſſe einſendet. Ein ſalcher 
Sammelbericht hat alle Angaben zu enthalten, die im 8 3 dieſer 
Anweiſung unter Punkt 1, 2. 8. 4, 5 und 8 angegeben ſind, ſowie 
die Zahl der Mitglieder einer jeden Genoſſenſchaft am Tage des 
jährlſchen Rechnnnasabſchluſſes. EI g 
8. Die Vorſchriften dieſer Anweiſung beziehen ſich auch 
sgeſetzes erwähnten Ver⸗ 


auf die im Art. 117 des Genoſſenſchaft 
einigungen. 
. § 9. Die vorliegende Anweiſung tritt mit dem Tage der Be⸗ 
kanntmachung im Dziennik Ur⸗edowy Miniſterſtwa Skarbu in 
Kraft und findet in beaug auf dieſenigen Rechnungsabſchlüſſe An⸗ 
wendung, die am 30. Juni 1922 oder ſpäter fällig ſind. 
Inm Genoſſenſchaftsgeſetz. 
( noſſenſchaftsrat hat auf eine Anfrage, 
noch die Kreisgerichte berechtigt ſind, die Vorlegung 
zu fordern, indem ſie ſich auf Artikel 110 Ziffer 
ftsgeſetzes berufen, folgende Auskunft erteilt: 
Weder Art. 110, noch die Be 
haupt legen den Genoſſenſchaften 
und die Belege ihrer Veröffentlichu 
en, 5 
Wie aus Art. 124 Abf. 2 und 59 Abſ. 1 des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes hervorgeht, ift der Vorſtand der Genoſſe schaft an ver⸗ 
pflichtet, eine Abſchrift des Geſchäftsberichtes dem Genoſſenſchafts⸗ 
rat durch Vermittelung des Reviſionsverbandes oder unmittelbar, 
falls Aus eu Bo | nicht 9 bekannt zu geben. 
; \ jedoch die Bekanntmachung der Bi n ifft, 
verpflichten das 1 SS 


Der Geno 


bon Bilanzen 
1 des Genoſſen⸗ 


die Pflicht auf, die Bilanzen 
ng den Regiſtergerichten anzu⸗ 


Geſetz die Genoſſenſchaften nur zur Ausführung 
der Veröffentlichu Art. 55 2 N 
Der Vorftsende ert 8 8 . 


8 5. Bei der zahlenmäßigen Aufſtellung des Ausweiſes über 


richt iſt die Habl der vom Aufſichtsral 


wenn ſie 


noſſenſchaften wird obiger Vorſchrift dadurch 


ob auch jetzt 


ſtimmungen dieſes Geſetzes über⸗ 
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10 Ceſetze und Rechtsfragen. 19 


Anmeldung von Forderungen bei den Militärbehördeu. 


In Sachen der Anträge wegen Abtaxierung und Auszahlteng 
von Entſchäbigungen für erfolgte Einquartierung und Requirie⸗ 
rung von Häuſern durch die Militärbehörde. Alle Geſchädigten, 
welche nach dem 15. Oktober 1919 infolge Requirierung von 
Häufern und Einquartierung Schaden erlitten haben, haben ihre 
nicht widerruflichen Forderungen ſpäteſtens bis 15. März 
1922 beim Dowödztwo Okregu Korpuſu Nr. VII Szefoſtwo Inz. 
i Sap. in Poſen anzumelden. Wer feine Forderungen ſchon bot» 
her bei einer Verwaltungsbehörde angemeldet hat, ſei dies beim 
Staroſtwo oder Revierkommiſſar, braucht keine neue Anmeldung 
einzureichen. 


. Marktberichte. | 30 


Marktbericht der Landwirlſchaftlichen Zauplgeſellſchaft 
T. 30. p., Bojnan 
: vom 29. Mär! 1922. 

Düngemittel: Wir können noch anbieten: Superphosphat 16%, 
waſſerlösſiche Phosphorſäure, außerdem Kaliſalz 20—22%, und 40— 420% 
gegen Barzahlung und im Austauſch gegen Naturalien. Um auch unſeren 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereinen Gelegenheit zu geben. Stickſtoffdünger 
in Form von Norgeſalpeter in kleineren Mengen beziehen zu können, 
haben wir von dem inzwiſchen eingegangenen Dampfer eine Partie nach 
1 8 Speicher in Poſen disponiert. Auf Wunſch machen wir gern 
Angebot. 

Flachsſtroh: Die Preiſe für Flachsſtroh ſtellen ſich heute bis auf 
4 2000,— für den Zentner je nach Qualität bei vollen Wagen adungen 
für gute geſunde, unkrautfreie Ware, die mit Flachsſtroh gebündelt fein 
muß. Wir ſind in der Lage, jedes Quantum abnehmen 21 können und 
bitten, Verlad papiere und Decken bei uns einzufordern. Die Exzeunniffe 
der Fabriken, die ſich durch Güte und Preiswertigkeit auszeichnen, ſtehen 
in un erer Tex ilwarenabteilung zum Verkauf. 3 

Zuttecmittel: Die Nachfrage nach Kleie hat vorübergehend nach⸗ 
gelaſſen, da die Preiſe für Brotgetreide zurückgegangen waren. Ermäßig⸗ 
lere Forderungen waren und ſind auch jetzt noch nicht geſtellt worden. 
Kraftiuttermittel, we Leine und Rapskuchen find nach wie vor fett 

SGelreide? Nachdem vor drer Wochen am Getreidemarkt eine kleine 
Abſchwächung eintrat, hat ſich die Tendenz in letzter Zeit wieder ſe igen 
können. Zurfckzuführen ift dies auf ſchwächere Zufuhr infolge der Frühe 
jahrsfeldarbeiten und auf das Steigen der Weltmarktpreiſe file Getreide. 
Die Nachfrage wurde ſtärker und die Notierungen mußten erhöht werden. 

Sommerſaaweizen iſt beſonders geſucht aber ſchwer erhältlich. Die 
Börſennotjerungen am 27. d. Mis. waren: für Roggen bis A 5700,—., 
für Weizen bis & 8850,—, für Braugerſte bis & 5500,—, für Hafer 
bis #6 5500, — alles per Zentner, waggonfrei Poznan. > 

Heu und Stroh: Getreideſtroh iſt nach wie vor ſehr geiragt bei 
mangelndem Angebot. Nach Hen war die Nachfrage ebenfalls ſtarker, 
die Preiſe haben angezogen. 

Kalk: Die Preiſe haben ab 25. d. Mis. eine weſentliche Erhöhung 
erfahren. Aufträge zur ſchnellſtmöglichſten Lieferung nehmen wir jeder⸗ 

zeit entgegen. Kaſſe bei Beſtellung zu den am Tage der Lieferung gel⸗ 
tenden Preiſen und Bedingungen. 

Karkoffeln: Das Kartoffelgeſchäft ſteht in der Entwickelung und 
ſind bisher verhältnismäßig wenig Geſchäfte zuſtande gekommen. Es 
fehlt an glattem Abſatz. Der Export iſt gering. Soweit Nachſrage 
beſteht, werden fleiſchige und weiße Kartoffeln gewünſcht. Es ſind in 
der letzten Zeit für Saatkartoffeln Preiſe von 4 2500. — bis 4 3000. 
ab Verladeſtation genannt worden. 

Kohlen: Die Lieferungen von Kohlen werden im Laufe des Monats 
April, wie wir mit einiger Sicerheit anzunehmen berechtigt find, weſentlich 
beſſer werden, ſo daß wir hoffen, nicht nur alle Rückſtände einmal erledigen 
zu können, ſondern auch in die Lage verſetzt werden, von an unſere 
Adreſſe nach Poſen gehenden Kohlen in dringenden Fällen fofort liefern 
zu können. Nach wie vor müſſen alle Lieferungen von uns jetzt im 
voraus bezahlt werden, jo daß wir gezwungen jind, von unſeren Auftrags 
gebern Kaſſe zu verlangen. 5 - 

Olſaaten: Leinſaat ift gefragt, Ipeziell zur Saat. Das Angebot 
iſt gering. Alle Nachfragen konnten nicht befriedigt werden. Angebote 

in Raps führten infolge zu hoher Forderung der Produzenten nicht zum 
Geſchuft. Der zuletzt erzielte Preis für Raps war ab Verladeſtation 
K 13000 — rer Zentner. : 

Sämereien: Der vorgeſchrittenen Jahreszeit wegen hat ſich eine 
kleine Zurückhaltung der Käufer bemerkbar gemacht, da der Bedarf im 
Inlande größtenteils gedeckt iſt. Das Angebot iſt ſtärler, ſpez ell in 
vorjähriger Ware, jedoch fehlt zur Zeit der Abſatz. Die Preife find je 
nach Qualität für Rotklee, alter Ernte, ca. & 20—35 000,—, Rotklee, 
neuer Ernte, ca. M 25—45000,—, Weißtlee, neues Ernte, ca. 
4 30—50 000,—, Schwedenklee, neuer Ernte, ca. K 3040600, 

Texlilwaren: Der Markt verkehrt in den letzten Wochen in feiter 
Haltun:: Im Laufe des Monats ſeit unſerem letzten Berichte ſind die 
Preiſe dauernd geſtiegen. Große Mengen Ware wurden vom Ausland 
beſonders von Rumänien gekauft. Wir empfehlen: 

Webbaumwolle in verſchiedenen Stärken, 
Arbeitshoſen in bekannker Qualität, ſowie 
Schlafdecken und Strohſäcke für Saifonarbeiter 
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Städtischer Schlacht⸗ und Biehhef Poren, 
Mittwoch, den 29. Mürz 1923. 


Auftrieb: 
102 Bullen. 9 Ochſen. 152 Kühe. 450 Kälber. 1055 Schweine. 
7 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 


Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebeudgewicht: 
ar Rinder I. Kl. 25000 — 26000 M. 
5 f. Schweine I. Kl. 5400056000 M. 


i I. Kl. 8000 — 9000 M. . 8480004000 . 
für Kälber I. Kl. 260002750 M. I. 81.43000-- 44000 M. 
Ii. Kl. 19000 —22000 M. far Schafe 1 1 


III. Kl. = 
Tendenz: Schweine und Kälber lebhaft. Rinder ruhig. 


Butterpreisnotierung des milchwirtſchaftlichen Reichsverbandes 
in Polen I. 2. Sitz Bydgoszez 


für die Woche vom 19. 3. bis 25. 3. 1922, 
Prima Molkereitafelbutter in Poſen: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 
e 


950 Mark. 
£ Prima Molkereitafelbutter in Graudenz, Wen 
Erzeugerpreis (ab Molkerei) 875 Mark. 
Fur Käſe wird gezahlt: Tilſiter 150160 Mark, 1 Ale 120 Mr. 
Quark 50-60 Mark. 


eee 


Am 9. Februar verſtarb in Deutſchland der ehemalige Landrat und 
langjährige Vorſiger des Kreisbauernvereins Gneſen Dr. Ludwig 
Dionyſius. Als muſtergültiges Vorbild, das der Verſtorbene uns 
immer geweſen iſt, werden wir ihm ſtets ein dankbares Andenken be⸗ 
wahren. Der Kreisbauernverein Gneſen. Kelm, Vorſitzer. 


5 Te) 


er - Roggen als ländliches Zahlungsmittel. 


Vortrag, gehalten im Kreishauernverein Poſen. N 
vom Landesökonomierat, Verbandsdirektor Dr. Wegener. 


Jedes Ding, das ſelten und nützlich und auf das menſchliche 
Avbeit verwendet worden iſt, iſt wertvoll. Jedes wertvolle Ding 
di eine Ware. Die meiſten Waren find 5 beſtimmt, gegen 
andere Waren ausgetauſcht zu werden. Als der Tauſchberkehr 
häufiger wurde, konnten oft gleichwertige 8 nicht ausgetauscht 
werden; z. B. nicht ein fettes Schwein en einen Speer. Da 
der Käufer aber das Schwein wegen üngers haben mußte, fo 
gab er dem Schweineverkäufer noch andere Waren zum Eigentum. 
Dazu dienten in erſter Linie ſolche Waren, die der Verkäufer 
vielleicht nicht brauchen, aber doch wieder loswerden konnte, H. h. die 
euch von anderen begehrt wurden. Am meiſten begehrt waren 
Schmuckſtücke, Muſcheln, glänzende Steine, Perlen, dann Metalle, 
Eiſen, Kupfer, Silber, Gold, alſo Waren, die ſich teilen ließen 


Konitz: 


und fo dem Wert der erworbenen Waren angepaßt werden konnten. 


Allmählich verdrängten Silber und Gold alle die übrigen Waren, 
die man nicht verbraucht, fondern nur als eine Art Sicherheit, als 

Pfand, erhalten hakte, daß man fie gegen Waren wieder los⸗ 
werden konnte. Da es läſtig war, das Silber oder das Gold jedes⸗ 
mal entſprechend dem Preiſe der einzuhandelnden Ware zurecht⸗ 
zuhauen und abzuwiegen, nahmen die Machthaber in den ein⸗ 
deinen: Staaten ſich dieſer Tauſchware an und verſahen fe durch 
ihr Münzzeichen mit öffentlichem Glauben. Der Staat verbürgte 
ſomit den Wert des Stückchen Goldes oder Silbers der Pfandware, 
und die Verkäufer waren ſicher, jederzeit dafür die preiswerte 
Ware eintauſchen oder kaufen zu können. 

Bei zunehmendem Tauſchberkehr reichte die Zwiſchenware 
Gold oder Geld nicht aus, und ſo griff der Handel zu dem Hilfs⸗ 
mittel des Wechſels. Ein Wechſel bedeutet ein ſchriftliches Ver⸗ 
sprechen des Käufers, die Ware nach einer beſtimmten Zeit zu bes 
zahlen, nämlich dann, wenn ers ſie weiterveräußert hat. Der 
Wechſel iſt alſo in ſeiner urſprünglichen Form ſichergeſtellt durch 
Waren, die freilich für die Allgemeinheit kaum erkennbar neben. 
ihm herlaufen. 

RT Noch mehr wurde die allgemeine Kenntnis davon, daß nur 

Ware Segen Ware ausgetauſcht wird, dadurch getrübt, als die 
Notenbanken aufkamen, als die Machthaber in den Staaten 
Papiergeld ausgaben, das teils durch Gold, teils durch Waren⸗ 
wechſel bei der Notenbank gedeckt ſein mußte. Auf dieſe Weiſe 
follte verhindert werden, daß es den Machthabern im Staat ein ⸗ 
fiele, Papiergeld auszugeben, das nicht durch Ware belegt worden 
war. Denn jeder Bürger, der Papiergeld annimmt, will wie beim 


Golde die Gewißheit haben, daß er für ſeine verkaufte Ware jeder⸗ 
zeit ſich dafür mit vollwertiger Ware eindecken kann. Druckt der 
Machthaber des Staates ohne ſolche Deckung Papiergeld, was 
tritt dann ein? Er hat Forderungsrechte auf Waren heraus⸗ 
gegeben, die nicht durch Waren gedeckt ſind. Die Waren fehlen. 
Es iſt aber durch den Mehrdruck des Papiergeldes eine größere 
Nachfrage nach Waren erzeugt und geweckt worden. Jede größere 

Nachfrage verteuert das Angebot. Die Warenpreiſe müſſen ſteigen; 
es tritt Teuerung ein. Die Folge davon: Steigen der Löhne, 
Steigen der Gehälter, wiederum Steigen der Waren uſw. Die 
Machthaber des Staates nehmen alſo durch jeden Mehrdruck von 
Papiergeld, das nicht durch Gold oder Wechſel, alſo durch Waren, 
gedeckt iſt, einen Teil des Wertes jeder Ware, jedes Beſitzes für 
ſich in Anſpruch. Die Bürger verarmen, ohne daß ſie eine richtige 
Erklärung dafür haben. Gerade die ruhigſten Bürger der Staaten, 
Heine Gewerbetreibende, Rentner und Witwen, die ihr Vermögen 
dem Staat anvertraut und Staatspapiere gekauft haben, werden 5 
mit jeder neugedruckten Banknote ärmer. 


Wenn die Notenpreſſe nur aus inneren Gründen des Staates, 
über Gebühr beſchäftigt wird, fo ift dies bedenklich, aber nicht 
lebensgefährlich. Anders wird die Sache, wenn noch Gründe dazu 
kommen, die vom Auslande beſtimmt werden. Das Shlimmite 
und Gefährlichſte ſind hier Kriegslaſten, wie ſie z. B. Deutſchland 
auferlegt worden ſind, Kriegslaſten, die ſo groß ſind, daß 
ſie trotz aller Arbeitsanſtrengungen nicht abgebürdet werden 
können. Hier verfällt ein Staat mit der Zeit in den Zuſtand, 
wie wir ihn früher öfters vor Entſtehung der Genoſſenſchaften bei 
Bauern beobachten konnten, die in Wucherhände geraten waren, 
Sie gingen nicht zugrunde, ſie konnten aber auch nichts anſchaffen 
und vorwärts kommen. 


Ein zweiter Grund, der die Währung, die Valuta, vom 
Ausland ſehr abhängig macht, iſt die Mehreinfuhr von 
Waren. D. h. der Staat und feine Bürger beziehen aus dem 
Auslande mehr Waren, als ſie ſelber dafür ausführen können. 
Alsdann muß natürlich der Unterſchied zwiſchen Warenein⸗ und 
ausfuhr mit Geld, alſo unter den jetzigen Verhältniſſen mit 
Papiergeld, zum Auslandskurſe bezahlt werden. Alle Oſtſtaaten 
haben großen Warenhunger, weil ſie völlig ausgedroſchen ſind. 


Ein dritter Grund, der die Valuta vom Ausland beein⸗ 


1 ‚ find Anleihen, die der Staat oder die Bürger im Aus 5 i 


aufgenommen haben. Hier müſſen die Zinſen und allmählich 
auch die Schuld ans Ausland bezahlt werden, mithin alfo mu uß 


Inlandsgut ans Ausland gezahlt oder Auslandsgut gekauft wer⸗ 


den, jo daß die eigene Währung gedrückt wird, d. H. die Deviſs 
fällt. Unter Deviſe verſtand man früher den Wechſel, der aufs 
Ausland ausgeſtellt war. Jetzt eigentlich alle Zahlungsmittel, dis 
das Ausland nimmt und das Verhältnis der Wertfeſtſetzung zur 
Auslandswährung. Wenn es alſo heißt, die polniſche Mark ftehl 
in Berlin auf 10, ſo heißt das, man muß 10 deutſche Mark denten 
um 100 polniſche Mark zu erhalten. 


Biertens: Ausländiſche Kapitaliſten beteiligen ſich 
im Inlande an Induſtrie⸗, Handels⸗ und agrariſchen Unternehmun⸗ 
gen; ſie verlangen natürlich ebenfalls wie die Staaten ihre Zinſen, 


die ausgeführt werden müſſen. 


Sie ſehen alſo, daß es die verſchiedenſten Gründe ſein können, 
die das Fallen einer Valuta hervorrufen können, und es iſt daher 
ſehr ſchwer zu beurteilen, ob eine Valuta fallen oder ſteigen wird. 
Vor dem Kriege waren es nur ſehr wenige Banken, die ſich 


mit den Zahlungen ans Ausland oder — wie man kaufmännisch 835 


fagt — mit Deviſengeſchäften abgaben. Jetzt pflegen Tor 4 
gar die Dienſtmädchen in fremden Werten zu ſpekulieren. 


Wer ſpekulieren will, darf nicht die Valuten zweier 
Länder nur miteinander vergleichen, ſondern er muß den 
Warenhandel der ganzen Welt beobachten. Dafür nur 
ein Beiſpiel. Wie Sie wiſſen, kann man heute in Berlin fürn 
5 Papierpfennige 100 ruſſiſche Rubel kaufen. 
folchen Verhältniſſen iſt es Rußland unmöglich, fein geliebtes Na⸗ 
tionalgetränk, Tee, in Mengen aus Indien einzuführen. Das 
durch wiederum hat Indien, das den Tee lieferte, weniger Gin⸗ 
nahmen; infolgedeſſen vermag es wenig Webwaren aus Eng⸗ 
land zu beziehen. Darum kann England keine Baumwolle 
von den amerikaniſchen Farmern kaufen. Die Farmer, werden 
alſo ihre Baumwolle nicht los und find des! lb nicht in der Lage, 
Kali aus Deutſchland zu beziehen. Mithin ka ann die deutſche Mar! 5 
dem Dollar gegenüber nicht ſteigen. Wenn fo ſchon Rußland den 
ganzen Weltmarkt erſchüttern kann, wieviel mehr Deutjchland, 
das weit mehr als Rußland mit dem Welthandel vor dem Kriege 
verknüpft war. x = 1 
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Weiter wird die Valuta hier im Often auf Jahre hinaus ganz 
heſonders ſchwankend bleiben, weil nicht mehr wie vor dem Kriege 
im Often nur vier Geldſorten beſtehen — die Mark, 
der Rubel, die Krone und der Leu —, fondern durch die Neu⸗ 
bildung der Staaten jetzt hinzugekommen ſind ſieben andere: die 
polniſche Mark, die finniſche Mark, der litauiſche Oſtrubel, der 
lettiſche Rubel, die eſtniſche Mark, die tſchechoſlowakiſche Krone, 
die ungarische Krone und der Dinar in Jugoſlawien. 
Da ſie alle keine Golddeckung haben, ſondern nur Zahlungs⸗ 
 weihbe find, die der Staat herausgibt, fo ſchwanken die Werte 
untereinander in kürzeſter Zeit ganz entſetzlich, Ich will Ihnen 
Kur einige Zahlen aus der letzten Zeit ſagen. So zahlte man in 
Berlin für 100 öſterreichiſche Kronen am 28. Februar 
1922: 4% M., am 14. März 3% M.; für eine ungariſche 
Krone an denſelben Tagen 82 und 34 Mark; für einen, 
Dinar 287 und 398 Mark; für eine tſchechoſlowa⸗ 
Fiihe Krone 397 und 496 Mark. Früher hatten alle 
biefe vier Länder eine Währung, und zwar die öſterreichiſche 
Krone, die bekanntlich zur deutſchen Goldmark wie 100 zu 80 
Sand. Wenn dieſe neuen Währungen auch Golddeckung hätten, 
jo wäre das Verhältnis zur deutſchen das gleiche. 


Bemerken möchte ich noch, daß im vorigen Jahre in Berlin 
für 100 polniſche Mark am 5. Januar 1921 10 deutſche, 
am 25. September 1921 1.85 deutſche Mark gezahlt wurden. Und 
für einen einzigen Dollar, der früher 4,20 M. koſtete, 
zahlte man am 17 Mai 88 deutſche Mark, am 10. November 
310 deutſche Mark. Sie ſehen, welche ungeheuren Verluſte man 
haben kann, wenn man heutzutage Geſchäfte auf Lieferungen 
jugendwelcher Art abſchließt. Jeder Begriff des Wertmaßes 
geht verloren. Man glaubt, gut verkauft zu haben, und nach einem 
halben Jahre ſagt man ſich leiſe oder laut: „Du biſt ein Rind⸗ 
biſeh geweſen.“ Nur die Allerreichſten halten dieſe großen 
Schwankungen der Währung aus. Ungeheure Vermögen 
ballen ſich zuſammen, die keine Staatsgrenze mehr achten und 
lennen. Gerade aus Ländern mit hoher Valuta kommen jetzt die 
Kapitaliſten und kaufen nach ihrer Anſicht zu Spottpreiſen auf, 
was ſie bekommen können. Und was ſie noch nicht erhalten können, 


es alsdann eine 
Preiſe billiger, keiner will kaufen, die Fabriken erſticken in Waren, 
müffen ftill ſtehen und ihre Arbeiter entlaſſen,, die nun keine 
Löhne erhalten, um etwas kaufen zu können. Unruhen und Zer⸗ 
- Börmugen find oft Begleiterſcheinungen. Ein Geſunden der alten 
Valuta ſcheint hoffnungslos. 8 2 
Aber gerade dann muß man handeln und ſchaffen! Man 
muB aus den Steinen der Not die Funken der Hoffnung 
schlagen. Gibt es einen Ausweg? Wenn nicht für alle, jo doch 
für einen großen Teil der Bevölkerung, für die Landwirte. 
Sie haben nämlich in der Zeit der Papierwirtſchaft noch Goldwerte, 
den Roggen. Das ift eine Ware, die zum Teil Goldeigenſchaften 
hat. Sie iſt teilbar, ihr innerer Wert iſt leicht erkennbar, fie ver⸗ 
birbt nicht ſo leicht und wird von jedem gebraucht und begehrt. 
Der Roggen kann alſo ein Wertmaß abgeben, das nicht ſo dehn⸗ 
bar iſt wie die Papierwährung. Darnach laſſen ſich alſo leicht 
Werte berechnen und Wertbegriffe aufſtellen. Mancher Landwirt 
ſſt heute entſetzt, wenn er einen Vereinsbeitrag von M. 1000 
zahlen ſoll. Das ſind ungefähr 20 Pfund Roggen. Vor dem 
Kriege koſteten dieſe M. 1.60. Bei dieſen Erwägungen beruhigt 
er ſich und zahlt vielleicht noch mehr. ä : 
Der Roggen kann keine Währung für den Staat 
werden, aber fo lange die Staatswährung jo ſchwankt, ſieht ſich 
doch jeder nach einem anderen Werkmaß um. Sehr viele Kauf⸗ 
leute nehmen eine ausländiſche Währung, gewöhnlich den Dol⸗ 
Tax, zur Grundlage ihrer Berechnungen. Das verteuert aber alle 
die Waren unnötig, die im Inlande erzeugt und verbraucht wer⸗ 
den, weil die eigene Währung im Inlande doch ihre eigenen Wege 
geht und gewöhnlich billiger iſt. Jede Nachfrage nach der aus⸗ 
ländiſchen Währung für Iulandsgeſchäfte drückt unnötig die ein⸗ 
heimiſche Währung, weil eben mehr Inlandsgeld im Auslande 
angeboten werden muß, f 5 
55 Machen wir uns das Roggenwertmaß au einzelnen Beiſpielen 
lar. Wenn jemand vor drei Jahren ſein Gut ſehr günſtig ver ⸗ 
pachtet hatte, fo weiß er heute, daß er die Einnahmen des 
Gutes werſchenkt hat. Hätte er den Morgen zu K—2 Zentner 
Roggen verpachtet, Jo drückten ihn heute nicht feine Einnahme⸗ 
ſorgen. Ebenſo verhält es ſich mit dem Pachten und Ver⸗ 
achten von Jagden. Auch hier iſt der Roggen die beſſere 
eisfeſtſetzung. 
Wenn heute ein Gut verkauft wird, fo find Käufer und 
Verkäufer erledigt, wenn Reuhypolheken auf längere Zeit 


r 


das fällt ihnen zu, wenn die Valuta ſteigt und ſtehen bleibt, weil 
N große Pleite gibt. Dann werden die 
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ſtehen bleiben. Wenn nämlich dieſe eingetragenen Blaſenwerte 
durch Steigen der Valuta vollwertiger werden und die Getreide⸗ 
preiſe mit dem Steigen der Valuta fallen, ſo vermag der Käufer 
nicht mehr die Zinſen für die Reſthyotheken aufzubringen und 
der Verkäufer wird die Hypotheken verlieren. i 

Ahnlich wie jetzt, aber nicht ganz fo ſchlimm, lagen die Vers 
hältniſſe im Anfang des vorigen Jahrhunderts in Oſtpreußen. 
Die Güter waren überwertet und von der Landſchaft hoch beliehen 
worden. Als nach den Freiheitskriegen wieder natürliche Ver⸗ 
hältniſſe einzutreten begannen, machten viele Beſitzer, ungefähr 
40 b. H., Pleite. Man kannte damals die wirtſchaftlichen Urſachen 
noch nicht ſo gut wie heute, man hatte noch wenig Ahnung von 
Geld und Geldeswert, und fo erklärte der damalige ſehr bedeutende 
Dberpräfident von Oſtpreußen, Herr von Schön, „die Agrar⸗ 
kriſis für ein notwendiges in der Weltordnung 
liegendes Ereignis“; womit den armen Landwirten freilich 
nicht viel geholfen war. 

In jenen Zeiten aber konnte man Hypotheken eintragen laſſen, 
die in Roggen verzinslich und rückzahlbar waren. 
Heute iſt das nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch für eine Hypothek 
leider nicht möglich, wohl aber als Reallaſt in der zweiten 
Abteilung des Grundbuches. Erſtrebenswert iſt natürkich, daß es 
auch in der dritten Abteilung möglich wäre. Denn wenn ich heute 
auf einem Gute eine Hypothek von 5 Millionen eintragen laſſe, 
ſo kann dieſe beim Steigen der Valuta einen ganz anderen Wert⸗ 
begriff bekommen, als ich ihn mir heute vorſtelle. Heute ſind 
dieſe 5 Millionen rund 1000 Zeniner Roggen. Kann 
ich ſpäter 1000 Zentner Roggen dafür zurückzahlen, dann wird mich 
in der Zukunft die 5 Millionen⸗Hypothek nicht umbringen, was 
ſonſt ſicher der Fall iſt. Es iſt für jeden Landwirt heutzutage 
bedenklich, ſich langfriſtige Hypotheken eintragen zu laſſen. 

Aber Roggen läßt ſich auch für kur zfriſtige Verpflich⸗ 
tungen als Zahlungsmittel verwenden. Auf dem Lande ſollte 
man Löhne und Gehälter ſelbſt für Lehrer und Geiſtliche 
größtenteils in Roggen feſtſetzen, ganz gleich, ob man wirklich in 
Roggen zahlt oder nur den Wert des Roggens am Zahlungstage⸗ 
Ich glaube, dieſe Maßnahmen würden beruhigend wirken. Ins⸗ 
beſondere würden ſtädtiſche Gewerkſchafts führer dann 
weniger Anklang für Streiks auf dem Lande finden. In 
Sowjetrußland z. B. haben jetzt ſelbſt Induſtriearbeiter er⸗ 
klärt, fie verlangten keine Entlohnung in Rubelnoten mehr, ſie 
arbeiteten nur noch gegen naturale Verpflegung. 

Wie Sie wiſſen, handeln wir jetzt ſchon Düngemittel 
gegen Roggen. i bemerkt, wird es von großem Nutzen 
für unſere Landwirtſchaft fein, daß die Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft und das Deutſche Lagerhaus ſich zu einem ge⸗ 
meinſamen Intereſſenbetrieb in der „Landwirtſchaftlichen Haupt⸗ 
geſellſchaft“ zuſammengefunden haben; denn durch dieſen Zu⸗ 
ſammenſchluß laſſen ſich die im Roggen ruhenden Geldwerte für 
unſere Mitglieder hoffentlich beſſer ausnützen.) — 

Es iſt nur eine Frage der Zeit, wann auch Maſchin en 
gegen Roggen gehandelt werden. Es iſt heute für einen Fabri⸗ 
konten unmöglich, eine Maſchine auf Lieferung gegen Papiergeld 
zu verkaufen. Er weiß nicht, ob er für das erhaltene Geld dann 
ſeine ſämtlichen Rohſtoffe bezahlen kann, um wieder eine neus 
zu bauen. Bei dem inneren Wert des Roggens iſt derſelbe ſolchen 
Preisſchwankungen und Gefahren nicht ausgeſetzt. 8 

Sind wir ſo weit, dann wird es auch möglich ſein, Papiert 

gegen Roggenzins auszugeben. Gerade die mündelſicheren 


Papiere find wankend und ſchwankend geworden, und wer fie be⸗ 


ſitzt, meiſtens fleißige, ſparſame kleine Leute, haben bittere Ente 
täuſchungen erlebt. Vielleicht ließe ſich mit den Roggenpapieren 
ein neuer Sparſinn erwecken. „„ 
Haben dann die Landwirte ſich an dieſes neue Wertmaß ge⸗ 
wöhnt, dann werden Handwerker und andere Gewerbe⸗ 
treibende in den kleinen Städten ſich ebenfalls nach ihm rich⸗ 
ten, und wir kommen, wie geſagt, für einen großen Teil der Be⸗ 
völkerung gur Geſundung der Währungsbegriffe. 5 FREE 
Aber wir kommen auch weiter. Denn heute ſchon werden die 
Düngemittel im Auslande mit Roggen bezahlt. Roggen 
iſt die Hauptfrucht in ganz Oſteuropa. Wenn die an⸗ 
deren Länder ebenfalls die Roggenwertberechnung mit einführen. 
fo fallen alle die Stachelver haue, welche die Deviſenordnung, 
Zahlungsbeſchränkungen und Strafbeſtimmungen der Handels⸗ 
freiheit zwiſchen den einzelnen Ländern aufgerichtet haben 
Schaffen wir wieder freie Handelsbeziehungen, dann fördern wir 
den Aufban Oſteuropass, 5 8 = 


E 
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. e., De Wehrwolf. 
Von Her nann Löns. 
a Gortſe. 50) 

Mit ſolchen Gedanken hatte fig ein Eidam auch herumzu⸗ 
schlagen, aber am meiſten Sorge maste ihm doch das, was vor 
Ihm lag. Achtzehn Jahre lang hatte er nun den Wolf ſpielen 
Müſſen; er war noch tiefer durch Menſchenblut gegangen als 
Drewes; aber wenn es ihm bis an den Hals geſtanden hätte, 
er hätte ſich nichts daraus gemacht, wenn es endlich ein Ende 
damit gehabt hätte. Aber die Haide wimmelte und krimmelte 
von Takelgeug; Schweden und Wälſche, Krabatten und Slowaken, 
das fraß, was der Bauer ſäte, und ſoff, was die Bäuerin melkte, 
das Rauben und Plündern, Sengen und Brennen, Schimpfen und 
Schänden, Morden und Martern, es war das Ende davon weg. 

So manches Mal hatte der Bauer den Gedanken: „Hätten 
He uns lieber nicht gewehrt, dann lägen wir all unter der Erde 
und brauchten uns nicht zu ſorgen!“ Sowie aber das Horn rief 
und die Hillebillen meldeten, daß fremde Hunde auf der Straße 
waren, langte er die Büchſe hinter dem Schapp her, kriegte den 
Bleitnüppel von dem Hirſchgeweih, ſchmiß die Beine über den 
Rappen, und wenn er dann wiederkam, oft erſt nach Tagen, hungrig, 
Müde, naß bon Regen oder Schweiß, nach Kien, Poſt und Haide 
kiechend wie ein Pferdehirt, dann ſagte er doch, und er lachte ein 
bißchen dabei: „Für dieſes Mal haben wir fie noch über den 
Werg gebracht!“ Dann fiel er auf das Bett und ſchlief einen 
ganzen Tag wie ein Toter. Am anderen Tage aber wuſch er ſich 
von oben bis unten, zog friſche Leibwäſche und anderes Zeug an, 
und dann erſt ſpielte er mit den Kindern und nahm fein Wieſchen 
im den Arm. Wer ihn dann zu ſehen bekam, konnte es ſich nicht 
denken, daß es derſelbe Mann war, der vor zwei Tagen einem 
Jaiſerlichen Offizier, der um Gnade bat, zuſchrie: „Jawoll, aber 
don dieſer Art!“ und damit ſchlug er ihn tot. ; 

Was follte er auch machen? Ob Schwede, ob Kaiſerlicher, 
womit ber eine gekocht war, damit war der andere gebrüht; hier 
wurden die Menſchen im Namen der heiligen Maria totgequält, 
und anderswo wurden fie der reinen Lehre wegen geſchunden. 
Zu all dem Elend ſtarb noch Georg Eiſenhand, wie es hieß, an 
ift, das er in Hildesheim bekommen haben ſollte, als er mit 

dem ſchwediſchen General unterhandelte, und nun war es, als ob 
das Land ganz in Blut erſaufen ſollte. Die Bauern hielten die 
Schinderki ſchließlich nicht mehr aus; ſie rotteten ſich offen zu⸗ 
jſammen und halfen ſich, fo gut es gehen wollte, und ging es 
ſchief, dann war es auch nicht ſchlimm; wer tot war, dem konnte 
das Herz nicht mehr brechen über dem quälhaftigen Leben. 

Viekenludolf hatte geheult wie ein übergefahrener Hund, als 
ihm gemeldet wurde, daß bei Dachtmiſſen zweihundert Bauern 
von den Kaiſerlichen hingemordet waren, denn er hatte mehr als 
einen Freund dort gehabt und auch noch etwas anderes, woran 
ſhm noch mehr lag. Er ritt mit feinen Leuten los, aber er kam 
10 ſpät, und bloß zwanzig Mann bekam er unter die Knie, und 
ſechs davon lebendig, und der eine war ein Offizier. Er ließ ſie 
alle mitten im Buſch aufhängen, als wenn es gemeines Raub⸗ 
efindel war, und als der Hauptmann dagege anwollte, ſchrie er: 
„Dann behandelt den Herrn wie einen Offizier und hängt ihn 
en feiner Säbelkoppel auf und nicht an einer Wiede!“ Ja, man 
ſagte, vorher hätte er ihm in das Geſicht geſpuckt. 

Das mußte wohl wahr ſein, denn bald darauf traf ihn die 
Strafe; er mußte freien. Bisher hatte er immer Glück gehabt; 
aber wie es fo kam, Gödeckenguſtels Schweſter Trina, von der 
hätte er die Finger laſſen ſollen, denn in allem verſtanden die 
Wölfe unter ſich Spaß, bloß nicht in ſolchen Dingen. So ließ er 
denn das Maul hängen wie ein Rehbock, der eine Ricke ſuchen 

5 er ala Gödecke ihm eines Abends ſagte: „Unſere Trina meint, 
daß es bald Zeit wäre, daß Ihr beide freit.“ Zwei Wochen ſpäter 
war die Hochzeit, bloß für den Bräutigam nicht, denn er fagte zu 
Brönhagenkriſchan: „Ja, die Frauensleute, da muß en ſich mit 
vorſehen; die nehmen gleich alles wortwörtlich!“ a 
Er blieb auch hinterher zweiter Obmann, denn er war froh, 


8 


wenn es draußen was zu tun gab. 
Möhnte er; „lieber Himmel, klettern hat doch bloß ſo lange Sinn 
und Verſtand, bis daß man den Appel vom Baume hat; nachher 
da iſt es Hahnjökelei.“ So war er und ſein Brauner meiſt unter⸗ 
wegs, denn es regnete jeden Tag Ungeziefer, was da nur herunter 
wollte, auf das Land: heute Schweden, morgen Weimaraner, dann 
Heſſen, und dann fing es wieder von vorn damit an. Ihm aber 
Bachte ſolch ein Leben Spaß, und wenn er nach Hauſe kam, 
Warf er eine Handvoll Taler mit ein paar Goldfüchſen dazwiſchen 
uf den Tiſch und ſagte: „Wenn es fo beibleibt, Trina, dennſo 
mußt Du Deine Sparſtrümpfe fo lang bis ans Leib ſtricken!“ 
Aber als er einmal nach Haufe ion dend ihr can glücklich er. 


der Torſtenſon mit ſeinen 


„Dieſe ewige Knutſcherei! 


überall welche. 


119 
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zählte, daß nun jeder Mann zwei Frauen nehmen dürfe oder drei, 
denn der Krieg und die Peſt hätten ſo viel Menſchen geſchluckt, 
daß es ohne das nicht mehr ginge, 


anſehnliches Mädchen, auf dem Fleck ab und nahm eine Magd, 
die wie eine Wildſcheuche anzufehen war. Er aber ſagte zu 
Grönhagen: „Ein Stachelſchwein ift wie eine Kinderhand gegen 
meine Trina. Ach ja, das Oberſte vom Bier ſchmeckt immer am 

mehrſten!“ : 
Aber er kam nicht allgu viel dazu, ſich zu bedauern. Heute 
Heiſter dahergekrebſt, morgen murkſte 


kam der kaiſerliche Oberſt 

Schweden im Lande herum; rund um 
Celle lagen die Bauern mit Weib und Kind, hungerten und 
lauerten auf den Tod und ſtritten ſich darum, was nun beſſez 
ſchmecken täte, ein ſchwediſches Rippenſtück oder ein gut kaiſer⸗ 


licher Lendenbraten, denn ſo weit war es ſchon gekommen, daß 


man offenbar Menſchenfleiſch fraß und auf Verabredung auf 
Menſchenjagd auszog. Die Peerhobſtler aber hatten das nicht 
nötig; fie hatten noch allerlei Vieh, und Wildbret gab es gur 
Genüge, aber Pferdefleiſch aßen fie hier und da doch, wenn bei 
der Wehrarbeit in der Haide eine Kugel aus Verſehen einmaß 
ein Pferd ſtatt des Reiters getroffen hatte, und dann fagten ſie: 
„Stutenkälber ſchmecken auch!“ b 2 ; 

Sie ſaßen den einen Morgen alle drei auf der Bank in dem 
Garten vor dem neuen Hofe, die brei Obmänner, Drewes, Wulf 
und Dieken. Die Pfingſtroſen waren am Aufblühen, die Schwal⸗ 
ben flogen ab und Yu, die Immen waren zugange, und die Kinder 
ſangen: „Maikäfer flieg, der Vater iſt im Krieg, die Mutter ist 


in Pommerland, Pommerland iſt abgebrannt, Maikäfer flieg!“ 4 
Sie fangen und juchten und kriejöhlten und ſprangen hinter dem 


a her, der durch die Sonne flog, daß feine Flügel wie Gold 
ausfahen, er 

„Das iſt ein neues Lied,“ ſagte der Engenſer; „das haben 
wir als Kinder noch nicht gefungen. Ja, die Welt wird jeden Ta 
neu.“ Der Peerhobſtler nickte: „Aber nicht beſſer, Drewes; ich 
glaube nicht, daß ich es noch belebe, daß es Frieden gibt.“ Der 
Rammlinger ſagte: „Ich bin der gleichen Anſicht. Bislang fand 
ich das ſoweit ganz luftig, aber ich weiß nicht, liegt es daran, 
daß man älter wird, oder iſt es, daß ich jetzt einen kleinen Jun⸗ 
gen habe; ſo rechte Luſten 
Geſchichten. Zuletzt wird es einem über, wenn man einen über 
den anderen Tag den Bleiknüppel vom Haken langen muß.“ 

In der Haide fing eine Wache an zu blaſen, und eine Hille⸗ 
bille war zu hören und noch eine. Harm d Ludolf ſtanden 
auf: „Na, dann hilft das nichts; die Arbeit muß getan werden. 
Adjüs, Drewsbur; ich bin bloß neugierig, was jetzt wieder los iſt! 
Und das dümmſte iſt: meine Trina, die glaubt ja nicht, wenn ich 


draußen liege, daß ich das bloß den Schweden und den anderen 


zu Gefallen tue; da heißt es immer und jeden Tag: Na, der 
ede, der wird wohl einen roten Rock an haben, und mich ſolt 
nicht wundern, wenn er Weeſemanns Lotte heißt.“ Er kratzte ſich 
hinter den Ohren: „Ja, die Frauensleute! Soweit find ſie gauz 
niedlich; wenn fie man nicht fo en leeges Maul hätten!“ 
Er gab einen Seufzer von ſich wie einen Arm lang. Dreibes 


aber lachte: „Das ſchadet Dir gar nichts, Viekenbur, das iſt Dir 


ſogar vecht, Du Dollhund! Wenn Du eine Frau hätt'ſt wie an⸗ 
dere Leute, das arme Tier könnte einen dauern. Auf 'n Tlein⸗ 
pott hört ein ebenſolcher Deckel auf, das ift die natürliche Ord⸗ 


nung, und ein Katteeker und ein Lork, das gibt ein ſchlechtes Ge⸗ 


ſpann. Aber nun ſeht man zu, daß wir kein Flohbeißen kriegen!“ 


Das taten fie denn auch. Die Wachen hatten gut aufgepaßt, 


und die Hillebillen hatten einen langen Atem gehabt; die Kaiſer⸗ 
lichen machten dumme Geſichter, als das Tuten und Blaſen und 
Bimmeln rundherum losging, und erſt recht, als es überall knallte 
und doch kein Menſch zu ſehen war, denn die Wohld war dick 
und das Bruch naß. So waren fie heilsfroh, als fie erſt wieder 
in der hellen Haide waren, und auch da hielten fie ſich nicht lange 
auf, denn zwiſchen den krauſen Fuhren und den Machangeln war 
bald hier ein Pferdekopf mit einem Geſicht darüber zu ſehen, 
bald da einer, und es wurden immer mehr, gerade wir vor einem 
Immenkorbe, wenn der Specht daran herumarbeitet. 


„Das ſind mehr als hundert Mann, ſagte der Offizier, der 


mit dem Ohr auf der Erde gehorcht hatte; „der Satan weiß, wo 
die Kerle herkommen. Vorwärts, marſch!“ So zogen fie dahin, 
die Gefichter alle Augenblicke hinter ſich, und hinter ihnen her 
ritten die Bauern, hier drei, dort zehn, da wieder ein paar und 
„Denen ſoll heute der Atem kurz werden, und 
Pferdefleiſch ſoll es fie auch koſten,“ lachte Wulf; aber Viefen⸗ 
ludolf ritt im Galopp voran, bis er auf hundert Schritt heran 
war und dann ſtellte er ſich in die Bügel, ſah über den Machangel⸗ 


buſch weg, klappte mit der Peitſche und ſchrie: „Kiejuh, Keiuh! 


Schlaß dot, ſchlah doat, all doot, all boot, all boot!“ 


hne d 5 da machte Tring ein paar 
Augen wie die Katze im Herdloch, lohnte Weſemanns Lotte, ein 


we: 


habe ich jetzt auch nicht mehr an Siefen 
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Da war es, als ob die Weſpen zwiſchen die Leute da vorne 
gekommen waren. Der Offizier fluchte und ſchlug zwei Kerle mit 
dem Säbel über die Köpfe, daß ſie zu Boden ſchoſſen, aber es 
war kein Halten mehr; von hinten und von vorne, und rechter 

Hand und zur Linten, überall: „Kiejuh!“ unb in einem Ende 
„Kiejuh!“ und dazwiſchen das Peitſchenknallen und das ſcheußliche 
Schreien: „Schlah doot, ſchlah Doot, all doot, all boot, all dobot!“ 
Da ſchrie der Offizier, indem er beide Arme in die Höhe ſchmiß: 
„Heilige Maria!“ und wollte hinterdrein, aber der Bleiknüppel des 
Oberobmanns traf ihn in das Genick; er fiel vornüber, und erſt, 
als der Schimmel in einen Sohl ſtürzte, fiel auch der tote Mann 
herunter. 

„Na, wie iſt es gegangen?“ fragte Drewes, als Wulf und 
Ludolf am Nachmittage zurückkamen, naß wie die Fröſche und 

hungrig wie die Hütejungens. „Fein,“ ſchrie der Rammlinger, 
„jie laufen noch und werden wohl morgen auch noch laufen. Wir 
haben ihnen was zum Laufen eingegeben, aber etwas, das gleich 
durchſchlägt. So balb werden ſie wohl nicht wieder kommen, und 
Stücker zwanzig von ihnen höchſtens um Mitternacht, um nachzu⸗ 
fehen, wo ſie nun eigentlich ſind. Kinder, habe ich einen Hunger 
und einen Durſt! Wulfsbäuerin, jede Arbeit iſt ihres Lohnes 
wert, und Dreſchen macht einen langen Magen. Aber hinſehen 
darfſt Du heute nicht, wenn ich mich hinter den Schinken knie, 
Wieſchen, anſonſten könnteſt Du denken, bei meiner Trina kriege 
ich man halb ſatt.“ g ES 

Vater Drewes lachte und dachte, wie oft auch er mit ſolch 
einem Schlachtenhunger nach Hauſe gekommon war. „Junge,“ 
ſagte er und goß den Metkrug bis oben voll, „Junge, man lebt 
ordentlich wieder auf, wenn man Dich ſo prahlen hört! Und wie 
das auch iſt, Spaß macht es doch, und wenn einem auch hinterher 
einmal graulig zumute wird, wenn man in ſeinem Bette liegt; 
alles was recht iſt: wir haben doch gezeigt, daß wir keine Bäh⸗ 
lämmer find, und darauf wollen wir anſtoßen: hoch jeder Mann, 
der ſich nicht an den Balg kommen läßt!“ 

Er ließ den Krug, nuf dem zu leſen ſtand: „Fifat, es lebe 

die Vreundſchaft!“ rundgehen, aber als er ihn ſeinem Eidam gab, 
mußte er den erſt auſtoßen, denn Harm horchte nach dem Gras⸗ 


garten hin, wo die Kinder ein ‚neues Spiel fpielien, and dabei 


jagen fie a DR aaa 
Der Schwed iſt kommen, 
hat alles genommen; 
hat die Fenſter zerſchlagen, 
8 hat Blei rausgegraben, 
hat Kugeln von gegoſſen, 
bat alles verſchoſſen ; 
alles verriſchoſſen. 5 


SER Sr Die Schweden. 

Was die Kinder gefungen hatten, ſollte bald wahr werden. 
Der Schwede kam; vor ihm ging die Angſt her, hinter ihm die Not 
und neben ihm die Peſt. 

„Bet, Kinder, bet', morgen kommt der Schwed', morgen 
kommt der Oſſenſtern, der wird die Kinder beten lern'“ damit 
brachte man die Kleinen zu Bette; fie lernten es und fangen es 
auf dieſelbe luſtige Art, wie fie den Maikäfer und die Sonnen⸗ 
kälbchen das Fliegen lehrten, fo daß es den großen Leuten kalt 
über den Puckel lief. g ü 2 

Ueberall wurde dom Frieden geſprochen, aber kein Meuſch 

glaubte, daß es dazu kommen würde, noch nicht einmal, als Oxen⸗ 
ſtierna in Celle Aufenthalt nahm und von da nach Osnabrück 
reiſte, wo die anderen waren, die das Fell des Reiches verſoffen. 
Eher glaubte man an das Ende der Welt, und überall liefen Leute 

herum und ſchrien: „Fürchtet Gott und gebet ihm die Ehre, denn 
die Zeit ſeines Gerichtes iſt gekommen!“ 

Selbſt der Prediger ließ mitunter den Kopf hängen und ſagte 
zu ſeiner Frau: „Margarete, es iſt ſchwer, nicht an Gott zu 
zieifeln, wenn man hören muß, wie es zugeht.“ Der Viekenbauer 
hat erzählt, daß die Schweden Kinder zum Spaß martern, und 

5 bei dem Troßzuge, den er zuletzt überfallen hat, waren acht junge 
Mädchen von Stande als Packträgerinnen, und die Schweden 
ſchlugen mit Peitſchen auf ſie ein wie auf das Vieh. Doch das iſt 
das wenigſte, was fie auszuſtehen hatten. Gott, mein Gott, warum 
läſſeſt Du ein ſolches geſchehen!“ 8 

Er hatte es ſehr ſchwer, denn die Bauern murrten wider 
Herrn. „Was hilft uns das ganze Gutſein,“ batte Schewenkaſper 


geſagt, „wenn man davon nichts hat als Angſten und Sorgen!“ 


Aber er hatte doch geſchwiegen, als der Prediger ihm ſagte: 
„Schäme Dich, Kaſper! Haſt geſunde Kinder und eine blanke 

Frau und jeden Tag genug zu eſſen!“ E 
Dem geistlichen Herrn ging es aber oft nicht anders als dem 


Hausmann und dem Wulfsbauern und allen übrigen ebenſo, ſo⸗ I 


— 


gar dem Rammlinger, denn er war eines Tages angekommen und 
hatte geſagt: „Ich habe es dicke! Ich will hinter dem Pfluge 
hergehen und abends mit den Lütjen ſpielen, aber nicht alle paar 
Tage lebendige Menſchen umbringen!“ . 

Er hatte ſich bei kleinem an feine Trina gewöhnt, beſonders 
als hinter dem Jungen ein Mädchen ankam, denn ein Schürzennarr, 
wie er einmal war, hatte er ſich darüber ganz verdreht vor Freude 
angeſtellt, und wenn er eben Zeit hatte, ſchleppte er ſich mit de 
Kinde ab. Auf ſeine Trina ließ er nichts mehr kommen. Sie 
hatte ihn einmal dabei betroffen, wie er die Lütjemagd im Arme 
hatte, ihm eine gräßliche Schande gemacht und geſchrien: „Noch 
ein einziges Mal, und ich gehe mit den Lüttjen ins Waſſer!“ Da 
hatte er es mit der heiligen Angſt gekriegt und ihr hoch und beuer 
gelobt, daß er die Jungenſchuhe ausziehen und ſich wie ein Kerk 
aufführen wollte. Was feinen Hof und fein Dorf anbetraf, To 
hielt er auch Wort, aber er war viel unterwegs, und da es in den 
Dörfern an Männern mangelte, ſo wurde es ihm ſauer, ſein 
Verſprechen einzuhalten. 

An einem ſchönen Maimorgen ritt er mit einem der wildeſten 
jüngeren Wehrwölfe, Schierhorns Helmke, durch das Bullenbruch. 
Er hatte eine Laune wie ein Schneekönig, denn er hatte es bei 
Weſemanns Lotte gut getroffen. Schöne Luft von Tage, Helmke,“ 
ſagte er und ſchlug ſich eine Pfeife an. Als ſie brannte, ſah er 
über die Haide. „Helmke, kiek, zwei fremde Reiter, Schweden 
oder ſo etwas! Wollen doch einmal ein bißchen hin und ihnen 
die Tageszeit bieten! Was meinſt Du? Immer höflich, ſagte dis 
Krähe und machte jedesmal einen Diener, wenn ſie dem Piewitk 
ein Ei ausſoff. 

Schierhorn war gleich mit dabei. 
über die Handgelenke, 


Sie hingen die Bleiknüppel 
zogen die Piſtolen und ritten in guter 


aus dem Sattel, aber da ſah er auch, daß er nicht zwei, ſondern 
ein ganzes Dutzend Schweden vor ſich hatte, und jetzt hieß es den 
Hafen machen und aus den Gäulen herausholen, was darin war. 
Es knallte zwar ein paar mal hinter ihnen her, aber außer 
Helmkes Grauſchimmel, der den den halden Steert miſſen mußte, 
blieben fie heil Wis fie aber meiſt an der Wohld waren, kamen 
ihnen zehn andere Schweden in die Möte, und da konnten ſie 
nicht anders, als daß ſie ſich im Buſch bargen. . 

Die Schweden fuchten noch eine Weile herum, zogen dann 
aber ab. Unterwegs trafen ſie zwei Taternweiber an und be⸗ 
kamen aus denen heraus, daß in der Wohld ein Dorf lag. „Beeſes 
Leit ſich da wohnen, Herr hiebſches!“ ſagte die Alte, und die Junge 
ſchmiß dazwiſchen: „Machen alles tott, was gudes Leit iſt, Sul 
datten und Zigeiner!“ 
da ſtecken die Brüder! Na, die wollen wir aber ausſchwefeln!“ 
Er nahm die Weiber mit und ritt ſpornſtreichz nach Fuhrberg, 
wo Graf Königsmark mit viel Volk lag, und machte Meldung. 
Mitten in der Nacht wurden hundertundfünfzig Mann losgeſchickt, 
die jo lange in der Magethaide kagern mußten, bis es ſchummerte. 

Es war noch ganz Jrau, da hörte Gird, der mit Bolles Atze 
die Wache vor dem Bullenbruche hatte, ſie herankommen; er blies, 
aber da hörte er es auch ſchon am Kohlenberge tuten, und bei der 
Dornkuhle ging es auch los; die Schweden waren von drei Seiten 
zu gleicher Zeit gekommen. Mit knapper Not konnten die Peer⸗ 
hobſtler ſich und ihr Vieh in dem Walle bergen; der letzte war 


hatte noch ſchnell das Bild des Herzogs aus der Dönze mikge⸗ 
nommen und die gelbbunte Katze. Damit die Kinder doch was 
zu ſpielen haben währenddem, ſagte er. j 

Die Schweden pürſchten ſich vorſichtig an das Dorf heran, 
Alles war ſtill, bloß daß die Hühner gackerten und die Schwalben 
zwitſcherten. Die Gewehre in der Hand machten ſich die Soldaten 
an die Häuſer heran; kein Menſch war zu finden. Sie ſuchten 
Schuppen und Keller nach; alles war leer. Es wurde ihnen une 
heimlich zumute. Aber da kam ein Reiter mit einem ſchwediſchen 
Mantel angelaufen, den er auf Horſtmanns Hofe gefunden hatte, 
und nun wurde gründlich nachgeſucht und eine ganze Menge 
Waffen und Kleider wurden gefunden, die augenscheinlich: totge⸗ 
ſchoſſenen Schweden gehört hatten. „Und wenn ich ewig und drei 
Tage ſuchen ſoll,“ fluchte der Hauptmann, „finden will ich ſie, 
und dann könnt Ihr Euch mit ihnen einen Heinen Scherg machen, 
Leute!“ Die Soldaten lachten, aber nicht ſo ganz von Herzen. 

An die drei Stunden dauerte es, bis ſie den Ringwall fanden, 
und elf Mann ſtürzten ſich dabei in den Wolfskuhlen zu Tode. 
Die anderen kamen heil hin, konnten aber nichts ſehen, denn die 
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Mann auf die Bäume; zuſehen, was das nun iſt!“ befahl der 
Anführer. Zwei Mann kletterten in die Tannen. 
ſie ſo hoch, daß ſie den Mund aufmachen wollten, 
zweimal, und beide fielen wie die Säcke herunter. 
ortſetzuna folat.) 


Deckung den Reitern entgegen. Den erſten ſchoß der Rammlinger 


3 


Der Wachtmeiſter ſagbte: „O ha! Alſo 


der Wulfsbauer, und hinterher kam Schewenkaſper gewankt; er. 


Dornen lagen haushoch und waren feſt ineinandergewrickt. „Paas 


Kaum waren 
da knallte es 


N 
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Bilanzen 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß 909,65 M., Gut⸗ 
ben bei der P L. G. B 152 507,78 M., Forderungen in Ifd. 
a 841,35 M., Forderungen in Darlehen 3667 M., Ge⸗ 
Ben 6000 bei der Bank 2000 M., Stammeinlage bei fremden 
nken 6000 M., Mobilien und ſonſtiges Inventar 140 M., Ver⸗ 
luſt nach der vorigen Bilanz 2453,40 M., zuſammen 168 519,18 M. 
Paſſiva: Eeſchäftsguthaben der Mitglieder 280 M., Re⸗ 
jervefonds 452,07 M., Schuld bei anderen Banken 97 722,15 M., 
Spareinlagen 71 083,50 M., Kap.⸗Ertr.⸗Steuer⸗Konto 210,47 M., 
zuſammen 169 748,19 M. Mithin Verluſt 1229,01 M. Mitglieder⸗ 
hl am 31. Dezember 1920: 28. Zugang 1921: — Abgang 1921: —. 

Mitgliegerzahl am 31. Dezember 1921: 28, 
Maiffeiſenſcher Spar⸗ u. Darlehnskaſſenverein Sp. zap. z nieogr. odp. 
Altraden (Kotodziejewo). (165 

Der Vorſtand: Göttel. Göttmann. 


— — — — 
Bilanz am 30. Juni 1921. : 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 38 672,47 M., Geſchäftsguthaben bei 
der Provinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe für Poſen 25 000 M., el 
guthaben bei der Zentralgenoſſenſchaft Poſen 600 M., Geſchäfts⸗ 
guthaben bei der Spar⸗ und Darlehnskaſſe Buk 63,05 M., Grund⸗ 
ſtück⸗ und Gebäude⸗Konto 72 000 M., Utenſilten 84 600 M., Säcke 
16000 M., Außenſtände 4127653 M., Wertpapiere 8150 M., 
Beſtände: Sämereien 67 480 M., Baumaterialien 903 200 M., Ge⸗ 
treide 48 125 M., Futtermittel 65 425 M., Kohlen 45 000 M., 
Diverfe Waren 1014441 M., Maſchinen 123 675 M., zuſammen 
6.640 084,52 M. Paſſiva. Geſchäftsguthaben der Genoſſen 
59 000,30 M., Reſervefonds 17 450 15 M., Betriebsrücklage 14 337,76 
Mark, Unterftükungstonds 4407,99 M. Kontokorrent⸗Konto⸗Schul⸗ 
den 3 607 286,08 M. Bankſchulden 2 760 084,96 M., Delkrederefonds 
20 000 M., Reingewinn 157 517,28 M., zuſammen 6640 084,52 M. 
Zahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftsjahres 1920: 63. 
Zugang 22, Abgang 6. Zahl der Genoſſen am Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäftsjahres 1921: 79. Die Geſchäftsguthaben der Genoſſen ver⸗ 
mehrten ſich in dem Geſchäftsjahr um 54 944,39 M., die Haft⸗ 
ſummen bermehrten ſich um 654 600 M.; am Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäftsjahres betrug die Geſamthaftſumme 702 000 M. 

Borek, den 1. März 1922. : 

Landw. Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft sp. zap. 2 ogr. odp. 
Eſche. Warnecke. i (152 
— —— gt:i:¼ Ü — — — — nn 
Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 294 638,84 M., Guthaben bei der 
Bank 2023 59963 M., Depoſiten⸗Konto gegen Kündigung 
203018749 M., Forderungen an Mitglieder fd. Rechn. 286 593,77 
Mark, Anlage bei der Mittelſtandskaſſe 1230,70 M., Geſchäftsgut⸗ 
haben bei der Bank 80 000 M., Geſchäftsguthaben bei der Haupt⸗ 
geſellſchaft 2000 M., Mobilien⸗Konto 1 M. Summe der Aktiva 
4718 251,43 M. Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitalieder 
130 666,75 M. geſetzliche Reſervefonds 890 87 M., Betriebsrücklage 
2161,72 M., Stiftungsfonds 2673.03 M., Bür chaftsſicherheitsfonds 
1230,70 M., Einlagen in fd. Rechnung 1 976 073,38 M., Spar⸗ 
einlagen 2 599 272,90 M., Rücklage zur Danina- 9029,14 M. Summe 
der Paſſiva 4717 998,40 M. 


Mitgliederzahl am 1. Januar 1921: 86. Zugang 1921: 7, Abgang 
1981: 6. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 87. 

Dabrowa, den 11. Februar 1922. 

Deutſcher Spar⸗, Darlehnskaſſen⸗ und Umſatzverein 
Sp. zap. z nieogr. odp. in Debrowa. (14 
Der Vorſtand: Wilhelm Jäger. Friedrich Müller. 
Bilanz am 31. Dezember 1921. g 

Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß 91 200,65 M. Gut⸗ 

ie bei der P. L. G. B. 135 191,64 M., Wertpapiere 28200 M., 
uthaben bei anderen Banken —, Forderungen in lfd. Rechnung 
19 346,4 M., Forderungen in Darlehen —, Anlage bei der Deut: 
ſchen Mittelſtandskaſſe —, Geſchäftsguthaben bei der Bank 40 000 
Mark, Stammeinlage beim Lagerhaus 1000 M., Mobilien und 
ſonſtiges Inventar 1 M., Verluſt nach der vorigen Bilanz —, 
gnianmen 314 9389,43 M. Pafſiva: Geſchäftsguthaben der 
itglieder 2765,69 M., Reſervefonds 5666,15 M. Betriebsrücklage⸗ 

fonds —, Stiftungsfonds —, Bürgſchaftsſicherheitsfonds —, Schuld 
an die P. L. G. B. —, Einlagen in lfd. Rechnung 35 105.58 M., 
Spareinlagen 243 600,58 M., Sonſtige Paſſiva —, zuſammen 
287138 M. Mithin Gewinn 27 801,43 M. Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1920: 88. Zugang 1921: —, Abgang 1921: 7. 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 48. 


Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 


Elſenau (Damaſtawek). (160 
Der Vorſtand: Feiſt. 2 


Bilanz am 30. Juni 1921, 5 
Kaſſa⸗Konto 129 433,64 M., Anteil⸗Konto Bank 
„ Anteil⸗Konto Lagerhaus 10 000 M., Inventar⸗Konto 
M, Effekten⸗Konto 62 410,55 M. Gäde-Konto 92 118.1 


Klemm. Schöne. 


g Die Aktiva betragen 4718 251.43 M., 
die Paſſiva betragen 4717 998,49 M., mithin Gewinn 25294 M. 


Getreide⸗Konto 41 466,30 M., Tepytilwaren⸗Konto 395 345,70 M., 
Futtermittel⸗Konto 2064 M., Kohlen⸗Konſo 11.055 M., Div. Waren⸗ 
Konto 513 043,30 M. Kontokorrent Schuldner 2 820 031,56 M., 
zuſammen 4 200 715.83 M. Pe ſida Goſchäftsanteile⸗Konto 
172080 M. Reſerbefonds⸗Konto 20 355 20 M., Betriebsrücklage⸗ 
Konto 17 893,26 M., Delkrederefonds 5000 M., Betriebsrücklage TI 
12 530,04 M., Bor Landesgenoſſenſchaftsbank 2151 404,08 M., 
Kontokorrent⸗Konto Gläubiger 1545 6774 M „ Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗Konto Reingewinn 275 775,71 M., zuſammen 4200 715,83 
Mark. Die Mitgliederzahl betrug am 1. Juli 1920: 106 Genoſſen 
mit 194 Anteilen. Abgang 8 Genoſſen mit 11 Anteilen, Zugang 
4 Genoſſen mit 6 Anteilen. Beſt.: 102 Genoſſen mit 189 Anteilen. 
Ein» und Verkaufsverein Gneſen sp. zap. 2 ogr. odp. in Gniezno. 
. Der Vorſtand: Ernſtmeyer. Sauer. (167 


Geſamtbilanz am 30. Juni 1921. . 

Aktiva: Kaſſa⸗Konto 390 594,86 M., Hinterlegungs⸗Konto 
740 M., Staatsanleihekonto 50 000 M., Beteiligungs⸗Konto Ban! 
50 000 M., Beteiligungskonto Landw. Hauptgeſellſchaft 210 000 M., 
Bankkonto 2 508 810,94 M., Konto⸗Korrent⸗Konto 52 497 691,22 M., 
Inbentar⸗Konto 5 M., Maſchinen⸗Konto 1 M., Mobilien⸗Konto 
1 M., Waren⸗Konto 2444 661,13 M., Grund⸗ und Boden⸗Konto 
29000 M., Pferd und Wagen⸗Konto 170.001 M., Gebäude⸗Konto 
90 000 M., Lebendes Invenkar⸗Konio 1 M., Säckekonto 3 M., Anteil⸗ 
Konto Zentrale 8000 M., zuf. 58 449 510,15 M. Paſſiva: Bank⸗ 
Konto 251 523,01 M., Konto⸗Korrent⸗Konto 57 1863 4,09 M., Ge⸗ 
ſchäftsanteil⸗Konto 592 000 M., Reſervefonds⸗Konto 101.348 M., 
Betriebsrücklage⸗Konto 101 969,11 M., Betriebsrücklage⸗Konto 2 
59 142,13 M., Gewinnanteil⸗Konto Landw. . 
28 391,74 M., Reingewinn von 1920/21 178 752,07 M., zuſammen 
58 440 51015 M. Mitgliederzahl am 1. Juli 1920 — 194 
m. Ant. 487. Abgang: am 30. Juni 1921 — 11 m. Ant. 28. bleiben 
183 m. Ant. 464, Zugang im Geſchäftsjahr 1920 — 42 m. Ant. 88, 
mithin am 1. Juli 1921 = 225 m. Ant. 552. Die Guthaben der 
Mitglieder haben ſich erhöht um 65 000 M., die Haftſumme hat 
ſich erhöht um 195 000 M., die Geſamthaftſumme betrug am 
20. Juni 1921 1 656 000 M. 

Landw. Ein. und Verkaufs⸗Oenoſſenſchaft Naklo. 
Dr. Wagner. Martini. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß 53 602,82 M., Gut⸗ 
haben bei der P. L. G. B. 60.569,42 M., Wertpapiere —, Gut⸗ 
haben bei anderen Banken —, Forderungen in lfd. Rechnung —, 
Forderungen in Darlehen —, Guthaben bei der Bank 297.828,87 
Mark, Geſchäftsguthaben bei der Bank 10 000 M., Stammeinlage 
beim Lagerhaus —, Mobilien und ſonſtiges Inventar —, Verluſt 
nach der vorigen Bilanz —, 1 421 496.11 M. Paſſiva: 
Geſchäftsguthaben der Mitglieder 2500 M., Reſervefonds 6253,20 
Mark, Betriebsrücklagefonds —, Stiftungsfonds —, Mürgſchafts⸗ 
ſicherheitsfonds 1819,29 M., Schuld bei der P. L. G. B. —, Schuld 
aus lfd. Rechnung 249.662,38 M., Spargelder 160 761,24 M., 
zuſammen 420 996,11 M. Mithin Gewinn 500 M. Mitglieder⸗ 
zahl am 31. Dezember 1920: 25. Zugang 1921: —, Abgang 1921 —. 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 25. - 
Deutſcher Spar: und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 

zu Gosciejewo (Bülowsthal). 
Kelm. Lüke. Huneke. (135 
— — — — 
> - Bilanz am 31. Dezember. g 

Aktiva: Kaſſenbeſtond am Jahresſchluß 67 394,43 M. Gut⸗ 
haben bei der P. L. G. B. 1036 328,42 M., Guthaben bei anderen 
Banken 30 983,94 M. Forderungen in lfd. Rechnung 14 664,85 M., 
Geſchäftsguthaben bei der Bank 2000 M., Stammeinlage bei an⸗ 
deren Banken 3350 M., elne 1154 721,64 M. Paſſiva: 
Geſchäftsguthaben der Mitglieder 747,50 M. Reſervefonds 4152,70 
Mark, Betriebsrücklogefonds 5109,96 M., Einlagen in [fd. Rech⸗ 
nung 167 813,29 M. Spareinlagen 979 404 M., zuſammen 
1157 227,45 M. Mithin Verluft 2595,81 M. Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1920: 136. Zugang 1921: 1, Abgang 1921: 47, 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 90. 

Spar⸗ und Darlehnskaſſe sp. zap. z nieogr. odp. Mechau (Miechöw). 
Der Vorſtand: Motog. Koc uch. Kurzawe. (166 


Bilanz am 31. Dezember 1920. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß 18 123,20 M., 
Guthaben bei der P. L. G. B. 293 706,19 M., Forderungen in lid. 
Rechnung 17 727,60 M., Forderungen aus Darlehen 25 709,10 M., 
Anlage bei der Mitlelſtandskaſſe 440737 M. Geſchäftsguthaben 
bei der Bank 4000 M., Stammeinlage beim Lagerhaus 10.000 M., 
Mobilien und ſonſtiges Inventar 205 M., Wertpapiere 171 212.85 
Mark. zuſammen 540 091,31 M. Paſſiya: Geſchäftsguthaben 
der Mitglieder 9140 M., Reſervefonds 838585 M., Bürgſchafts⸗ 
ſicherheitsfonds 4407,37 M., Schuld aus fd. Rechnung 104,50, M., 
Spargelder 502 437,74 M., zuſammen 524 475,46 M. Mithin 
Gewinn 15 615,85 M. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1919: 110. 
Zugang 1920 —, Abgang 1920: 12. Mitgliederzahl am 31. De⸗ 
zember 1920: 98. 

Deutſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein Sp. Zap. 2 nieogr. odp, 
zu Romanowo (Romanshof). (163 
Henke. Kaatz. Rach. 
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zz 


— — 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 21 626,40 M., Guthaben bei der 
P. L. G. B. 739 772,86 M., Wertpapiere 18 800 M., Forderungen 
in lfd. Rechnung 2517635,88 M., Forderungen in Darlehen 
9845,35 M., Guthaben beim Lagerhaus 26 907,40 M., Anlage 
bei der Deutſchen Mittelſtandskaſſe 923,30 M., Geſchäftsguthaben 
bei der Bank 70000 M., Stammeinlage beim Lagerhaus 500 M., 
Sonſtige Beteiligungen 100.000 M., Mobilien 1 M., Guthaben bei 
anderen Banken 2416,89 M., zuſammen 3508 428,98 M. Paſ⸗ 
19 Voll eingezahlte Geſchäftsguthaben 47 420 M., Rückſtän⸗ 
ige Geſchäftsguthaben 12010 M., Reſervefonds 14 463.48 M., 
ons 923,20 M., Spareinlagen 3401 574,48 
Mark, Sonſtige Paſſiva 30 144,34 M., zuſammen 3 506 535,45 M., 
mithin Gewinn 1893,53 M. Mitgliederzahl am 31. Des 
zember 1920: 58. Zugang 1921: 5, Abgang 1921: 2. Mitglieder⸗ 
zahl am 31. Dezember 1921: 61. 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. z nieogr. odp. 
0 Gr.⸗Rybno (Rybno Wielkie). 

Der Vorſtand: Goebel. Offenhammer. Schulz. 


1 


N Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand am Jahresſchluß 5472,21 M., Gut⸗ 
haben bei der P. L. G. B. 670 192,93 M., Wertpapiere 5492,75 M., 


Bekanntmachung. 
Das Sparbuch Nr. 246 iſt verloren gegangen und wird hiermit 
tür ungültig erklärt. 
Blüfenauer Spar- und Darlehnskaſſenverein 
sp. zap. 2 nieogr. odp. zu wieciſzewo. 


Bekanntmachung. 

In den Generalverſammlungen vom 18. Februar und 4. März 1922 
ift die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. Zu 
Liquidatoren find beſtellt worden: 1. Friedrich Arwa. . Gerhard 
Kramer. Die Gläubiger werden aufgefordert, ihre Anſprüche bei uns 
gezumelden. a i 5 5 
Dieutſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein 

sp. L. 1 nleogr. odp. W. likw. in Goleczewo. 
Arwa. Kramer. 


i Bekanntmachung. 

Die Generalverſammlung vom 13. Januar d. Is. hat die Auf⸗ 
löſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Liquibatoren ſind ge⸗ 
wählt: 1. Dietrich Hotze, Prinzenau; 2. Heinrich Reinitz, Prinzenau. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 

Deutſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein 


Sp. zap 2 nieogr. odp. Przeclaw (Breinzenan). 
: Frehe. von Heine. 127 
Bekanntmachung. . 


Die Generalverſammlung vom 16. Februar 1922 hat die Auf⸗ 
föfung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Die Gläubiger werden 
aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. Zu Liquidatoren 
ind gewählt: 1. Guſtav Milde, 2. Phillipp Schott. 

i Deuiſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein 
sp. lap. 2 nieogr. odp. Sachſenhof in Brodziſzewo. 


Die Liquidatoren: Milde. Schott. 1381 


Bekanntmachung. 

In den Generalverſammlungen vom 8. Dezember 1921 und 
9. Januar 1922 wurde die Liquidation unſerer Genoſſenſchaft be⸗ 
ſchloſſen. Als Liquidatoren wurden gewählt: 1. Herr Verbands⸗ 
ſekretär Bernhard Bertelt, 2. Frau Marie Dütſchke. Die Gläu⸗ 
biger der Genoſſenſchaft werden aufgefordert, ſich ſofort zu melden. 
Oſtrowper Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. in Oſtrowo. 

Die 2 znidgtoren: Beruhard Bertelt. Marie Dütſchke. 
... — ͤ——. 


m gibt Auskunft h Brennerei⸗ 
Verwalter, 


Wirtſchaſtsinſpeltor 
Kunick, geb. 30. 11. 1868 
in Grändowitz, Kr. Liegnitz. Bin ſeit 
dem Jahr 1915 ohne Nachricht 
von ihm. Zuſchr. erb. an 41 J. alt, 19 J. ſelbſtg., verheiratet, 
8 kinderlos. Fach⸗ u. landw. Schule 
beſucht. Mit Landw., Rechnungs⸗ 
Kaſſenw., Buchſühr., Gutsvorſteherſ., 
Flocken ſabrk., elektr. Lcht⸗ u. Kraft⸗ 


Wilhelm Schwarzer, 
Breslau VI Glogauerſer. 10. 
anlg. vertraut, f. höchſte Ausb. ga⸗ 
ranliert Fucht p. 1. 7. ander w. 


Unkoſten werden vergütet. 170 
mpfehle einige Schüler der land⸗ 
wiriſchaftlichen Schule in Mie⸗ 

in grß. Guts⸗ oder Genoſſenſchafts⸗ 

Brennerei Dauerſtellung. Gefl. 


pzychod (Birnbaum) als Wirk ⸗ 
177 Offerten unter N. 155 an die 


ſchaftseleven für die Zeit vom 
Direktor der landw. Schule. ! Geſchäftzſtelle dieſer Zeitung. 
— 


1. April bis Ende Oktober. 


N 
| 


Guthaben bei anderen Banken —, Forderungen in lfd. 1 
82 406,72 M., Forderungen in Darkehen 4164,09 M., Anlage 
der Deutſchen Mittelſtandskaſſe —, Ge chäftsguthaben bei der Bang 
44 000 M., SERIE NIT beim Lagerhaus 500 M., Mobilien und 
ſonſtiges Inventar 87 M., Verluſt nach der vorigen Bilanz — 
zuſammen 812 315,70 M. Paſſiba: Geſchäftsguthaben der Mik⸗ 
glieder 13 599,58 M., Reſervefonds 2124,64 M., Betriebsrücklage⸗ 
fonds —, Stiftungsfonds —, Bürgſchaftsſicherheitsfonds —, Schuld 
an die P. L. G. B. Einlagen in lfd. Rechung 259 531,30 Mi, 
Spareinlagen 536 617,63 M., Sonſtige Paſſiva —, zuſammen 
811 873,15 M. Mithin Gewinn 442,55 M. Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1920: 39. Zugang 1921: —, Abgang 1921: —. 
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 39. 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. 2 nieogr. odp. 
Schreibersdorf (Sienno). (159 
Der Vorſtand: 


Seehagel. Albert Schmidt. 
Berichtigung. 
Die Unterſchriften der Vilanzveröffentlichung in Nr. 8 d. Bl. 
werden hiermit wie folgt berichtigt: 
Haideberger Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein sp. zap. z nieogr. odp. 
: in Kobylagöra. 
Der Vorſtand: Lockfiſch. Wiecek. Galetzki. 


FFT... ̃ ᷣ ͤ ——— 


Suche zu ſofort 146 


3 auen 


welche in Kaſſenführung erfahren 
und möglichſt der polniſchen Sprache 
und Schrift mächtig iſt. Gute 
Empfehlungen Bedingung. Lebens⸗ 


Suche z. 1. 4 erfahrene tüchtige 
® 
Wirtin, 
möglichſt Landwirtslochter, evangl.. 
f. mittelgroß. Gutshaus halt, desgl. 
tüchliges Haus- oder Küchen 
mädchen. Gutes Gehalt, freundliche 
Behandlung zugeſichert. Zeugnis⸗ 
abſchriften, Gehalts anſprüche an 
Frau Korvettenkapitän Ihßen, 
Freig. Fürſtenau, Poſt Günthersdorf, 
Kreis Grünberg, Schleſien. (167 


Gulsverwalter, 


35 Jahre alt, mit höherer Schul⸗ 
bildung, langjähriger Tätigkeit in 
erſtkl. Wirtſchaften Deutſchlands u. 
Großpolens, erfahrener Herdbuch⸗ 
züchter wie auch Rüben⸗ u. Samen⸗ 
Anbau, geſtützt auf prima Zeugn. 
und Empfehl. ſucht vom 1. Juli d. 
Is. entſprechende Stellung. Angeh. 
unter 145 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Deutſchtumsb. Poſen 
Abilg. Stellenvermiitlg. 
Wir ſuchen Beſchäftigung für Arbeiter 
und Handwerker für Stadt u. Land, 
Bäcker⸗, Fleiſchergeſ. Drechsler, Salt: 
ler, Schufter, Tapezierer, verh. Land⸗ 
arb. a. m. Hofegängern, Schweizer, 
Oberſchweizer, Gutszimmerm., Guts⸗ 
maurer, Friſeurgeh., Machinenſchloſ⸗ 
ſer (a. f. Gut). 
: Anfragen 
Waly Leszezynskiego 2, 
Telephon 2157. 18 


. 186 
Tapezierer 
ſucht Beſchäftigung in u. außer d. 


Haufe. Komme auch a Land Zorn, 
Poznan, Strumikowa 30. 


Hofmaurer 
verh., ſucht Stellung v. ſofort. 


HFLapborenz, 
Winiary b. Pozu., ul. Jana 18. 
K —.— 


Fran H. Jouanne, 
Lekno, p. Zaniemysl, pw. Sroda. 


Suche zu ſofork einen 


Rindvieh) und alle damit zuſammen⸗ 
hängenden prak iſchen Arbeiten. 
Lebenslauf u. Zeugniſſe einſenden an 
Jouanne, 1 
Kienka, Kr. Jarocin. 


Zum Ankritt 1. Mai wird 


Molkerin 


event. bei früherem Antritt auch 
Anfängerin zum Anlernen geſucht⸗ 
Meldungen erbittet 
Herrschaft Wasowo 
pow. Nowy-Tomysl. 182 


2 + 


8 


9 


— 


Gut erhaltener oder neuer 


Rahmreiher 
mik Tieflühlung für 300 big 
400 Liter zu kaufen geſucht. 

Angebote mit Preis. £ 

Mmolterei-enofienihaft 


Brennereiverwalter 


ſucht vom 1. April 1922 od. ſpäter 


e 


c 
Moltereigenoſſenſchalt 
Barcin 
ſuchk zu ſofork evang. jungen 
Mann, Sohn achtbarer Eltern unt. 
günſtigen Bedingungen als 


Moltereiſehrling. 


mit landw. Buchführung, elektr. 
Licht, Molkerei u. a. beſtens ver⸗ 
traut. Bin Nichtoptant. Angeb. an 
Hein, Kepno, 121 
Kosciuszki 375, : 


Stellung. Verh., 37 J. alt, 2 Kinder, 


3 


lauf, Zeugniſſe u. Bild einkenden an 


NI 


für Zuchtbuchführung (Pferde u. 


EPE oo ( ( ( ( | 
L 


123 


Ländl. Haushaltungsſchule Janowitz 
des Deutſchtumsbundes Poſen. 


Dauer des Sommerkurſus 1. April bis 1. Oktober. Gründliche 
Ausbildung im Kochen, Backen, Einmachen, Schneidern, Weißnähen, 
Handarbeiten, Wäſchebehandlung und Hausarbeiten. Proſpekte auf 
us gegen Porto. Anmeldungen nimmt die Leiterin der Schule 
168 entgegen. 


Höhere Privatſchule Janowiee 


nimmt Schüler und Schülerinnen des 1. bis 8. Schuljahres (3. Lyzeal⸗ 
5 auf. Penſionen weiſt nach und Anmeldungen nimmt gegen Rück⸗ 
porto der Leiter entgegen. [144 


Wir machen hiermit unſere verehrte Kundſchaft 
darauf aufmerkſam, daß wir 
eine neue Sendung Textil⸗ 
waren, beſonders 


! Sommetſtoſfe 


für Damen und Herren, 
Leinwand uſw. 
hereinbekommen haben, und bitten um Beſuch 
unſeres Lagers. 


Kanon. Hauptgeſellſchaft 


OW. z ogr. por. 


1700 Geſchäftsſlelle Kroloſchin 


ul. Wolnosci 1. Fernſpr. Krotoſchin 85. 


* 


| Toristechmaschinen u. Torfpressen 


in bestbewährter Konstruktion: und 
solider, kräft. Ausführung empfiehlt. 


Maschinenfabr. F. Eberhardt, Bydgoszcz. 


Labura : 


T. z 0. p., Poznan 11 


Me: Bude u. Berntunpöfielle 


Zweigſtelle: Bybgoszez, ul. Dworcowa 80 (Bahnhofſtr.) 
EEE" umgejsgen un der Nateſti ! (Rene Gertenſtt.) "ng 


1 der ni. eig 7 (Wittelsheh ecke) „ 


1 von Buch rungen e turen. 

0 „ Juven 

Kl" 1 DR 1b Beleg 

8 e ee der Seeker en. 6. Beratung 
Me Mate 9 e Kr ler: 

Senn e Kr einge = 
u on 

10 55 Be 18, Bormnlarnesfauf. 


zugeben. — Der Apparat iſt 
gründlich durchrepariert, vom Keſſel⸗ 


und kann ſofort geliefert werden. 


Dampfpflug⸗Seile 


an die Geſchäftsſtelle d, Jig. erbeten. 3 d 


Wir ubernehmen st 


Anferligung von Gukachten ſowie Giese . 194 


Gieſe u. Großgerge 


oznan, ul. Sniadeckich 4. 
Poz 5 Gerichts⸗Sachverſtändige. 


PAPPDACHERI TEERUNGEN! 


Reelle Bedienung. Auf Wunſch bequeme Zahlung. 


Baumeiſter K. Günther, 


Tel. 29485 Poznan, Towarowa 21. Gegr. 1908 


Spezialgeſchäft für Bappdächer. 174 
Kompl. 


Damp toflugappneat 


wler, 


16 e 8 
habe ich ſehr preiswert ab- 


Mu 
W. Knoll, 


Poznan, Wawrzynea 11. 


verein abgenomm n, beiriebsjähig 


Beſichtigung jederzeit auf meinem 
Lager. 

Maſchinen⸗ 
Paul Seler, abt 
Poznan, ul. N 28. 


Ich habe ſehr preiswert ſofort 
ab Lager abzugeben: 


Neue fahrbare 


aus prima Pflugſtahldraht, 220 kg a Univerfal 


Bruchfeſtigkeit pro qmm. Den zol⸗ 
Lokomobile 


„paul Selen, Maſchinenſabrib, 
Pozuafi, ul. Przemyslowa 28 
Telephon 2480. 14014 von 10 Ps. u. 1 von 12 Ps. 
ſofort lieferbar. 171 
Maschinenfabrik STEIN, 
Akt.-Gesellsch , Frankfurt a. U 


— 


ee Erkrankung des jetzigen hal 
erfahr., unbedingt zuverläſſiger 


Rechnungsführer 
und Hofbeamter bei freier Station 
und Familienanſchluß im Haufe ge⸗ 
ſucht. Poln. Sprache Bedingung. 
Angebote mit Gehaltsforderung, An⸗ 
gabe von Referenzen und Zeugnis: 
abſchriſten erbittet 


Adminiſtrator Kuntze 
Rittergut copuchowo 
pow. Obornik. 192 
Cr 


Eingelragene d. 2. 6. e 


Original F. b. Lochow'⸗ 
Pelkuſer Gelbhafer 


wird wegen ſeiner Feinſpelzigleit 
bevorzugt. Auf leichtem und 
mittlerem Boden werden die höchſten 
Nährſtofferträge erzielt. Beſonders 
bewährt in trockenen Jahren. Preis 
ab Anbauſtation 9000 Mk. Säcke 
werden zum Selbſtkoſtenpreis 125 


rechnet. FR 2 
zit, Dolminialſchmied 


Beſtellungen erbeten an 
mit guten Zeugniſſen und eigenem 


. Lbebon P eus ehe Handwerkszeug zum 1. 4. oder 
Saalgeireidehanpesellschalt 


1. 7. 22 geſucht. 
8 Wiriſchaftsamt Lach, 
= 0. 5 P. 
zu Poznan ul. Wiazdowa 3. 


pow. Kepno. 


eee, Sufow 
Kruſzwica ſucht zum 1. 4. 


10m M. demjeni. a > 


erſtelle beforgt. — in Ber: und Schrift mächtig. Be⸗ 


bis 1. 5. unter Ar. 156 werbungen d an die Guts⸗ 


Offerten 
zu richten. 154 


Zur Seühiahesfant | 
biete ‚Dur.y Die Wielkopolska Izba Rolnicza auer⸗ 
kanntes Saatgut an: 


Original 2 s Sanna-Berfte 

Grannenſommerweizen 
gelbe Bickoria-Erbſe 
grüne Bckoria⸗Erbee 


Veſtellnngen an die Poſener Sgakbaugeſellſchaft, Poznan, 
l. Wiazdowa 3, erbeien. 


C. Hildebrand-Kleszezewo 


b. Kostrzyn, Bz. Poznan. 


99 


90 f ” 


——— 


8 — 5 
Suctzuchtwirtſchaft Sobolka, |: 
SE pow. Pleszew, Wielkon. 

gibt folgende Staudenausleſen ab: 

Faſerkrone Preis bis 1. April 5100 M. p. 30 Kg 
5 Storbenburger Frühe elle en 
Wohllmann . 380 „50 
3 Wohllmaun 34 WCF 
| Bismarck ar 2500 „ „ 80 „ 


=  (eiiadeftationz Bronöw aim: 
Beſtellungen erbeten an 


a 


Poznan, Wiazdowa 8, 
von Stieg er. 


Schmülz-i olle 


= == Diss und — in Strickwolle. 


Baumwelle 


in berſchiedenen Stärken hat abzugeben 


5 ganwutceil, Fe 


Tow. 2 ogr. por. 


Poznau, ulica Wijazdowa. 3. 195 

3 rn Textilwarenabteilung. f 
= ee ee 
| Offeriere zur Saat 8 


© Sa der Wielkopolska Izba Rolnicza 8 
8 See als bejto-mährte. Sorten: 


Dubppauer Hafer II. A. 
 YaineeSerie, II. Ablınt 


in Käufers Säcken. 


Saarguimietkaft Dom. Dben 


Pe Golina. 126 


a eee 0000000000000 


Hauptverem der deunchen Bauern vereine 2. 1 


2 im Deu 


z Bei Enatbauge ellſchaft J. 2 ö. 5. ie 


5 e Sin 11 in u hal ab 


in Poznan. 
tſchland: „Ala“ Berlin SW. 19. Krauſenſir. 38,39. — Druck: Poſener Buchdruckerei und Verla lagsanſtalt T. A. women. 


eu Ihc Sobolka, 


au) Pleszew (Wielkopolska) 
gibt nachſtehendes, durch die Wielko polska Izba Rolnicza 


anerkanntes Saatgut «: 
Original von Stieglers Yappaner Hafer, 


lagerfeſter, mittelhoher Riſpenhaſer ſehr ertragreich, großes 
weißes Korn mit feiner Spelze, ſehr ſtarkes gelbliches Stroh. 
Preis pro 50 kg 9000 Mark. 


Original von Slieglers Kaifergerſte, 
großes volles Korn, ſehr ſtarkes Stroh, gibt bet ausreichenden 
Düngung und gutem Kulturzuſtand hohe Ertrüge 
Ausverkauft. 


Original ben Steger | uk Sr 


3 
> 
2 
2 
3 


} 3 = 


Be ſellungen bitte zu richten an die 


Poſener Sant bangefellihift 


Poznan, a. Wjazdowa 3. 


Zur Linderung der Stickſtoffnot 


il un St ar offdünger Kgl. . Dr. Hiltners 


82 


Von 30000 deutſchen Landwirten angewandt. Von Behörden 
und ftaatlichen Landwirten warm empfohlen. Nitragin ſchafft 
ne Taufnde von Zeugniſſen. Mehrere 
— Hundert aus der Provinz Poſe n. — 
Pro Geller kp. 600. —. 


Auch Ur ct KrzyZonklaulez,Pozgaı 


* 115 


Telephon 12- 37. 


Anerkanntv. d. M.. f. Fozuai 


Original Gernheimer grüne Folgererbse 
; Duppauer- Hafer, Z-AbS 
Hildebrands Hanna Gerste, 1. Abs. 
Heines Hanna Gerste, 3. Abs. 


Heissw asserbeize nach Verquellen erreichte, = die 
Gerste fast gänzlich brandfrei war. 139 


eee Chrzastowo = 50 ö 


Bre 


n enen 


. & gi | 


By dgoszez ul. Bee 8a. SE 
Tel. 1273. Tel. Adr. Holzzentrale. - 


— Schriftleitung: Dr. n Waguer in Yoznan 


